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Sind Sie schon einmal in einem Labyrinth ge-
wesen? Unsere Redaktion ist den Weg des La-
byrinths gegangen, das mit Steinen auf dem 
Boden des Leonhardkirchplatzes in Basel an-
gelegt ist. Am Eingang des Labyrinths konn-
ten wir die Mitte, das Ziel, bereits sehen. Das 
Labyrinth befindet sich auf recht engen Raum. 
Doch wir wussten, dass es trotzdem eine ganze 
Weile dauern würde, bis wir in der Mitte an-
kommen. Mit dem ersten Schritt ins Labyrinth 
entschieden wir uns: Wir gehen den Weg, egal 
wie lange er wird, egal, wie viele Kurven und 
Wendungen er bringt. Schon bald schien die 
Mitte fast erreicht, doch dann wurden wir mit 
der nächsten Biegung wieder an den Rand des 

Labyrinths geführt. Und dabei fragten wir 
uns: Wo kommt das Labyrinth eigentlich her?

Von der griechischen Mythologie  
zum Kirchplatz
Das Labyrinth als Symbol gibt es in vielen Kul-
turen. Oft ist es ein Sinnbild für das Leben. 
Geht man in der Geschichte der Menschheit 
zurück, findet es sich eingeritzt in jahrtausen-
dealte Gefässe, auf bearbeiteten Steinen und 
als Teil von Felsinschriften. Wahrscheinlich 
drückten die Menschen mit diesem Symbol 
schon damals die Wirrungen aus, die das Le-
ben oftmals mit sich bringt. Im Unterschied 
zum Irrgarten, der mit Weggabelungen und 

Unaufhaltsam  
aufs Zentrum zu
Auf Kirchplätzen und in Kirchen überall auf der Welt fin-
den wir Labyrinthe. Warum? Woher kommen sie, welche 
Bedeutung haben sie im Christentum, und welche Gedan-
ken kommen einem beim Begehen eines Labyrinths?

Sackgassen auf die Besuchenden wartet, führt 
das Labyrinth mit seinem zwar verschlunge-
nen, aber einzigen Weg allerdings unaufhalt-
sam auf das Zentrum zu.
Seinen Ursprung hat das Labyrinth wahr-
scheinlich in der griechischen Mythologie. In 
einer Erzählung geht es um den Palast des 
König Minos auf Kreta, der ein Labyrinth be-
herbergt, in dem der Minotaurus lebt, ein We-
sen mit Stierkopf und Männerkörper. Später 
finden sich Mosaike und Darstellungen von 
Labyrinthen auch bei den Römern und Kelten. 
Ab dem Mittelalter findet sich das Labyrinth 
zunehmend im Kontext christlicher Kirchen. 
Zunächst in klösterliche Handschriften ge-
zeichnet, werden sie ab dem 12. Jahrhundert 
als in den Fussboden eingelegte und begeh-
bare Labyrinthe in Kirchenräumen populär.

Wir befanden uns gerade mitten in einem sol-
chen Labyrinth. Wir hatten keine Übersicht, 
wussten nicht, wie weit der Weg noch war. 
Manches Mal fühlte es sich nach Fortschritt 
an, wir waren dem Ziel so nah, doch kurz dar-
auf kam es uns vor, als seien wir gerade unnütz 
lange Schleifen in eine ganz falsche Richtung 
gegangen. Es wäre ein leichtes gewesen, ein-
fach über die Begrenzungen zu steigen und 
direkt auf die Mitte zuzugehen, aber wir hat-
ten uns bewusst dazu entschieden, diesen Weg 
zu gehen, uns ihm unterzuordnen. Es ist der 
Sinn und Zweck eines Labyrinthes, nicht auf 
dem direkten, kürzesten Weg zum Ziel zu ge-
langen. Das ist auch im Christentum so, das 
das Symbol des Labyrinths für sich entdeckte.

Pilgerreisen-Ersatz
Wie wurde ein ursprünglich mythologisches 
zu einem christlichen Symbol? Die Geschichte 
des Urlabyrinths von Kreta wurde im christ-
lichen Sinne umgedeutet. In der griechischen 
Mythologie besiegt der Held Theseus den 
menschenfressenden Minotaurus. Im Chris-
tentum tritt an die Stelle des Helden nun 
Christus, der das Böse überwindet und die 
Menschen befreit. Die Mitte des Labyrinths, 
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Im Gegensatz zum Irrgarten gibt es im Labyrinth keine Verzweigungen und Weggabelun-
gen, an denen man falsch abbiegen kann. Der einzige Weg führt unausweichlich ins Zen-
trum. Allerdings ist der Weg lang und verschlungen. Die Farbwechsel von Rot zu Violett 
zeigen das anschaulich auf.
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zuvor Heimat des Minotaurus und somit das 
Böse, wird jetzt positiv besetzt: In der Mitte 
wartet Christus.
Zunächst hatten die christlichen Labyrinthe 
einen praktischen Aspekt, da sie als Ersatz für 
Pilgerreisen dienten. Diese waren im Mittel-
alter zwar sehr beliebt, gleichzeitig aber teuer, 
beschwerlich und manchmal sogar gefährlich. 
Das Abgehen der verschlungenen Labyrinth-
pfade gab vielen Menschen eine Möglichkeit, 
den beschwerlichen Weg symbolisch auf sich 
zu nehmen. Das Motto: Wer sich selbst, sein 
Leben und Gott erfahren will, muss bereit sein, 
den Weg mit all seinen Biegungen und der un-
bekannten Länge zu gehen.

Keine sinnlosen Wege
Damals wie heute hat das Labyrinth einen 
wichtigen symbolischen Charakter für Chris-
tinnen und Christen. Es ist Sinnbild des Le-
bens- und Glaubenswegs, der, so die Hoffnung, 
trotz aller Wendungen und seiner Verschlun-
genheit sicher zur Mitte – zu Christus – führt. 

Damit einher geht die Überzeugung, dass es 
im Leben keine sinnlosen Wege gibt. Jeder 
Wegabschnitt, auch wenn er, typisch für das 
Labyrinth, immer wieder vom Ziel wegführt, 
ist Teil dieses Weges. Der Weg mag nicht im-
mer leicht fallen, und mit den vielen Wendun-
gen des Labyrinths ist man, wie auch mit de-
nen des Lebens, nicht immer zufrieden. Das 
Labyrinth steht für viele Gläubige dabei für die 
Zusage Gottes: «Ich bin mit dir, ich behüte 
dich, wohin du auch gehst.» 

Wer schliesslich die Mitte des Labyrinths er-
reicht hat, muss dort seine Richtung ändern. 
Das kann ebenfalls mit einer Grundhoffnung 
des Christentums verknüpft werden: Wer 
Christus begegnet ist, der kehrt um und be-
ginnt neu.
 
Und irgendwann war es auch bei uns so weit: 
Wir hatten die Mitte des Labyrinths erreicht. 
Wir wussten nun, dass das Labyrinth uns von 
Anfang an und über den ganzen Weg hinweg 
auf seine Mitte hingeführt hat – auch in den 
Momenten, in denen wir uns am äussersten 
Rand befanden. Die Umwege gehörten dazu. 
Unser Fazit: Es braucht einiges an Geduld und 
auch eine gute Portion Vertrauen, dass der 
Weg, so unübersichtlich er auch sein mag, am 
Ende zum Ziel führt.

Leonie Wollensack
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Auf dem Platz vor der Leonhardskirche in Basel wurde 2002 nach einem Entwurf der Künstlerin Agnes Barmettler ein Labyrinth ange-
legt. Es gehört zu den eher selteneren sogenannten linksläufigen Labyrinthen, deren Wege sich gegen den Uhrzeigersinn drehen. Die bei-
den Linden wurden bewusst in das Labyrinth einbezogen. Dafür erhielt der Weg an zwei Stellen kreisförmige Erweiterungen, sodass die 
Bäume umrundet werden können. Dadurch weicht das Labyrinth von der klassischen Form ab, bei der der Weg direkt zum Zentrum führt.

«Schlaumeierwissen»
Das wohl berühmteste christliche La-
byrinth befindet sich in der Kathedrale 
von Chartres in Frankreich. 
Das älteste christliche Labyrinth ist das 
Bodenmosaik der im Jahre 324 erbau-
ten Basilika im algerischen Ech Cheliff.
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Das Labyrinth vor der Basler 
Leonhardskirche ist mehr 
als ein Kunstwerk. Es gehört 
zu einer internationalen 
Bewegung, die von der 
Schweizer Künstlerin Agnes 
Barmettler mitbegründet 
wurde. Ihre Idee: öffentliche 
Labyrinthe als Orte der Be-
gegnung und der Besinnung. 
Heute gibt es davon weit 
mehr, als die Gründerinnen 
je geplant hatten.

Die Schöpferin des Labyrinths auf dem Platz 
vor der Leonhardkirche (Bild auf Seite 3) ist die 
Künstlerin Agnes Barmettler. 133 öffentliche 
Labyrinthplätze wollten sie und die Philoso-
phin und Frauenrechtlerin Rosmarie Schmid 

initiieren. Das Pionierprojekt dazu war das 
1991 gestaltete Gartenlabyrinth im Zürcher 
Zeughaushof. Gemeinsam mit der Nachbar-
schaft im Zürcher Kreis 4, der geprägt ist von 
Bars und Bordellen, entstand ein Gemein-
schaftsgarten, ein Ort des Austauschs und des 
Innehaltens, wo dem zyklischen Lauf der Jah-
reszeiten gedacht und das Werden und Ver-
gehen gefeiert wird – bis heute. Im August 
dieses Jahres feiert das Gartenlabyrinth sein 
35-jähriges Bestehen.

Labyrinth international
Agnes Barmettler und Rosmarie Schmid be-
gründeten mit dem Gartenlabyrinth in Zürich 
auch die Länder übergreifende Labyrinth-Be-
wegung «Labyrinth international», durch die 
weit mehr als die geplanten 133 Labyrinthe 
entstanden sind.
Agnes Barmettlers Faszination für Labyrinthe 
ist verbunden mit ihrem Besuch der Kathed-
rale in Chartres in den 1970er-Jahren. Die 
Künstlerin setzte sich damals intensiv mit 
Symbolen und Zeichen auseinander. Einige 
Jahre später kam sie durch ihre Amerikareise 
in Kontakt mit Angehörigen der Hopi, einem 
indigenen Volk der Pueblo-Kultur in Arizona, 

Im Zeichen des Labyrinths
Agnes Barmettler 
und die Internationale Labyrinthbewegung

und lernte über Jahre des Zusammenlebens 
mit ihnen ihre Lebensweise, ihre Zeichen und 
Symbole kennen, unter denen sich auch Laby-
rinthe finden.

Die Erde als Tauschplatz
Agnes Barmettler erkannte im Labyrinth ein 
Symbol für den Lauf des Lebens. Es fand Ein-
gang in ihre Malerei, in Ausstellungsräumen 
legt sie Labyrinthe aus verschiedenen Ma-
terialien, die sie zum Teil auch performativ 
beging. 1982 schuf die Künstlerin im Solo-
thurner Günsberg in einem Schulhaus ein be-
gehbares Labyrinth. Den Weg zur Mitte legte 
sie aus mit weissen Platten, die als Podeste 
dienten für Gegenstände, Bilder und Texte. 
Mineralische, tierische, pflanzliche, mensch-
liche Dinge säumten diesen Weg und durf-
ten von den Besucherinnen und Besuchern 
durch Mitgebrachtes eingetauscht werden. So 
wurde das Labyrinth zum Symbol der Erde als 
Tauschplatz und regte die Besuchenden dazu 
an, über den Wert der Objekte nachzudenken 
und über ihren Tausch zu verhandeln. Diese 
partizipative Installation mit dem Namen 
«Juraspur – ein Labyrinth» veränderte sich 
stetig mit den Gaben der Besuchenden. Dazu 

32 Jahre nach Planungsstart konnten die 
 Labyrinth-Frauen das Steinlabyrinth neben 
dem Grossmünster am 25. Juni 2023 ein-
weihen. Am rechten Bildrand steht Agnes 
Barmettler und hinter ihr, ebenfalls mit Hut, 
ihre Weggefährtin Rosmarie Schmid.
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sagte die Künstlerin: «Die Erde ist eine grosse 
lebende Person, die selber aus unzähligen le-
benden Personen gebildet ist. Das Labyrinth 
ist ein Bild für diesen lebendigen Organismus 
und für den Weg, dich darin zu bewegen. Wie 
alles Lebendige ist auch die Erde mit all ihren 
Gliedern in schöpferischer Bewegung.»

Labyrinth als Weg
Agnes Barmettler schuf weitere Labyrinthe. 
Zunehmend lösten sich diese Arbeiten aus 
dem Kunstkontext und fanden ihre Veranke-
rung in der Frauenbewegung. Das Labyrinth 
wurde für Agnes Barmettler zu einem «inte-
gralen, komplexen Zeichen, in dem die ganze 
Welt mit ihren Gesetzmässigkeiten verborgen 
zu sein scheint.» Diese Erkenntnis erschliesst 
sich ihr immer wieder neu im Begehen des 
Weges zur Mitte, wo sie nicht das Ziel findet, 
sondern Leere. Der Weg nach aussen ist dabei 
nicht der Weg zurück, nicht der gleiche wie der 
Hinweg, sondern ein anderer unter einer neuen 
Perspektive. Mindestens genau so wichtig wie 
der Weg selbst sind für Agnes Barmettler die 
Zwischenräume. Der Weg ist nicht wichtiger 
als jeder einzelne seiner Standpunkte, die sie 
auf dem Weg einnimmt. Im Labyrinth be-
gegnet Agnes Barmettler Weggefährtinnen. 
Aneinander vorbeikommen, sich begegnen, 
sich dem Gegenüber entgegenkommend zu 
verhalten sind für Agnes Barmettler zentrale 
Wegmarken des Labyrinthweges.

Steinlabyrinth stösst auf Widerstand
Neben dem Gartenlabyrinth im Zürcher Zeug-
haushof planten die Labyrinth-Frauen ein 
Steinlabyrinth auf dem Zwingliplatz neben 
dem Grossmünster. Die Stadt bewilligte das 
Projekt, aber die Grossmünster Kirchgemeinde 
stellte sich quer. Die Kirchgemeindemitglieder 
wollten weder ein heidnisches Zeichen auf 
dem Platz neben ihrer Kirche, noch suchten 
sie den Kontakt zu den «Labyrinthweibern». 
Das Steinlabyrinth fand seinen Platz vor-
erst in der Mitte des Pflanzenlabyrinths. Erst 
32 Jahre später wurde das Steinlabyrinth 
neben dem Grossmünster doch noch realisiert 
und im Juni 2023 feierlich eröffnet.

Eva Meienberg

Reise nach Chartres
Ankommen bei mir – und bei Gott 

Esther Salathé – Familienseelsorgerin, Clownin und Ritualfrau – und Sabine Brantschen – 
Seelsorgerin, Märchenfrau und Ritualbegleiterin – organisieren im Frühling 2027, vom 
30. März bis 3. April, eine Reise nach Chartres. 
«Die Kathedrale und das Labyrinth in Chartres zu sehen, war für uns eine tiefe und 
lebendige Erfahrung, darum haben wir uns entschieden, dies mit anderen zu teilen», 
schreiben die Organisatorinnen.
Kosten: Im Doppelzimmer 900.–, Einzelzimmerzuschlag: 250.–
Informationen und Anmeldung bis August 2026 unter: esther.salathe@gmx.ch oder  
sabine@brantschen.info

Sabine Brantschen und Esther Salathé, was geschieht beim 
 Begehen eines Labyrinths?

Im Labyrinth können wir uns selbst begegnen. Auf Um-Wegen machen wir uns auf in die 
Mitte. Das Ankommen bei mir – bei Gott – wird zu einer tiefen Erfahrung. 
Dabei frage ich mich: 
Welche Wege bin ich schon gegangen? 
Wo möchte ich noch hin? 
Was lasse ich zurück? 
Was macht mich reich? 
Jedes Mal ist es neu und anders. 

Inwiefern ist das Labyrinth ein religiöses Symbol?
Weg zur Mitte, Weg zu Gott. Weg zum Licht. Weg zu sich selbst. 
In Chartres wechselt der Blick immer wieder auf die wunderschönen Fenster mit religiö-
sen Motiven: Maria, die Arche Noah, Adam und Eva. 

Chartres: Das Steinlabyrinth im Kathedralboden aus dem 13. Jh. hat über 12 m Durchmesser. 
Der Weg windet sich über 261,5 m durch 11 konzentrische Kreise und 34 Kehren zum Zentrum hin.

Q
ue

lle
: W

ik
im

ed
ia

 c
om

m
on

s

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 11. Juli – 24. Juli 2026, Nr. 15/2026

Schwerpunkt Labyrinth

5

Das Labyrinth vor der Basler 
Leonhardskirche ist mehr 
als ein Kunstwerk. Es gehört 
zu einer internationalen 
Bewegung, die von der 
Schweizer Künstlerin Agnes 
Barmettler mitbegründet 
wurde. Ihre Idee: öffentliche 
Labyrinthe als Orte der Be-
gegnung und der Besinnung. 
Heute gibt es davon weit 
mehr, als die Gründerinnen 
je geplant hatten.

Die Schöpferin des Labyrinths auf dem Platz 
vor der Leonhardkirche (Bild auf Seite 3) ist die 
Künstlerin Agnes Barmettler. 133 öffentliche 
Labyrinthplätze wollten sie und die Philoso-
phin und Frauenrechtlerin Rosmarie Schmid 

initiieren. Das Pionierprojekt dazu war das 
1991 gestaltete Gartenlabyrinth im Zürcher 
Zeughaushof. Gemeinsam mit der Nachbar-
schaft im Zürcher Kreis 4, der geprägt ist von 
Bars und Bordellen, entstand ein Gemein-
schaftsgarten, ein Ort des Austauschs und des 
Innehaltens, wo dem zyklischen Lauf der Jah-
reszeiten gedacht und das Werden und Ver-
gehen gefeiert wird – bis heute. Im August 
dieses Jahres feiert das Gartenlabyrinth sein 
35-jähriges Bestehen.

Labyrinth international
Agnes Barmettler und Rosmarie Schmid be-
gründeten mit dem Gartenlabyrinth in Zürich 
auch die Länder übergreifende Labyrinth-Be-
wegung «Labyrinth international», durch die 
weit mehr als die geplanten 133 Labyrinthe 
entstanden sind.
Agnes Barmettlers Faszination für Labyrinthe 
ist verbunden mit ihrem Besuch der Kathed-
rale in Chartres in den 1970er-Jahren. Die 
Künstlerin setzte sich damals intensiv mit 
Symbolen und Zeichen auseinander. Einige 
Jahre später kam sie durch ihre Amerikareise 
in Kontakt mit Angehörigen der Hopi, einem 
indigenen Volk der Pueblo-Kultur in Arizona, 

Im Zeichen des Labyrinths
Agnes Barmettler 
und die Internationale Labyrinthbewegung

und lernte über Jahre des Zusammenlebens 
mit ihnen ihre Lebensweise, ihre Zeichen und 
Symbole kennen, unter denen sich auch Laby-
rinthe finden.

Die Erde als Tauschplatz
Agnes Barmettler erkannte im Labyrinth ein 
Symbol für den Lauf des Lebens. Es fand Ein-
gang in ihre Malerei, in Ausstellungsräumen 
legt sie Labyrinthe aus verschiedenen Ma-
terialien, die sie zum Teil auch performativ 
beging. 1982 schuf die Künstlerin im Solo-
thurner Günsberg in einem Schulhaus ein be-
gehbares Labyrinth. Den Weg zur Mitte legte 
sie aus mit weissen Platten, die als Podeste 
dienten für Gegenstände, Bilder und Texte. 
Mineralische, tierische, pflanzliche, mensch-
liche Dinge säumten diesen Weg und durf-
ten von den Besucherinnen und Besuchern 
durch Mitgebrachtes eingetauscht werden. So 
wurde das Labyrinth zum Symbol der Erde als 
Tauschplatz und regte die Besuchenden dazu 
an, über den Wert der Objekte nachzudenken 
und über ihren Tausch zu verhandeln. Diese 
partizipative Installation mit dem Namen 
«Juraspur – ein Labyrinth» veränderte sich 
stetig mit den Gaben der Besuchenden. Dazu 

32 Jahre nach Planungsstart konnten die 
 Labyrinth-Frauen das Steinlabyrinth neben 
dem Grossmünster am 25. Juni 2023 ein-
weihen. Am rechten Bildrand steht Agnes 
Barmettler und hinter ihr, ebenfalls mit Hut, 
ihre Weggefährtin Rosmarie Schmid.

Q
ue

lle
: E

va
 M

ei
en

be
rg

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 11. Juli – 24. Juli 2026, Nr. 15/2026

Schwerpunkt Labyrinth

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 11. Juli – 24. Juli 2026, Nr. 15/2026

4



Die Delegierten der Pfarrblattvereinigung 
Nordwestschweiz treffen sich zweimal im Jahr 
zu einer Versammlung. Die Delegiertenver-
sammlung ist das oberste Organ des Vereins 
Pfarrblattvereinigung Nordwestschweiz, der 
das Pfarrblatt «Lichtblick» herausgibt. Aus 
dem Kanton Aargau kommen fünf Delegierte, 

aus den den Kantonen Basel-Landschaft, Ba-
sel-Stadt und Solothurn ebenfalls fünf, min-
destens eine Person aus jedem Kanton. Ebenso 
stellen die kantonalen staatskirchenrechtli-
chen Körperschaften, die Landeskirchen, je 
zwei Delegierte. Vor Kurzem wurden die De-
legierten für zwei Jahre neu gewählt. In dieser 

Sie tragen den «Lichtblick»
Die Delegierten der Pfarrblattvereinigung Nordwest-
schweiz lesen das Pfarrblatt quasi von Amtes wegen. Hier 
berichten sie, welche Texte sie bewegt haben.

und der nächsten Ausgabe des «Lichtblick» 
berichten sie aus persönlicher Sicht, welche 
Texte sie interessiert und zum Nachdenken 
gebracht haben.

Redaktion «Lichtblick»

«Sonntag – ein Stück Freiheit»

Mark Varnhorn
Delegierter Aargau

Und am siebten Tag sollst du ruhen. 
Selbst Gott hat nach der Schöpfung 
der Welt den Sonntag zur Erholung aus-
erkoren. Und wir, die sein Ebenbild sein 
sollen? Wir glauben auch noch den sieb-
ten Tag in Unrast verbringen zu müssen.
Die 7. Version der Präsentation, die 
77. E-Mail vom 7. Kollegen und die 
777. WhatsApp-Nachricht in 7 Tagen? 
Niemand kommt mehr zur Ruhe, alles 
mischt sich für den kleinen Ruhm der 
sofort beantworteten E-Mail und dem 
tollen Foto vom 7. Weekend-Trip. Gott 
sah schon einmal, wie die Menschen beim 
Turmbau zu Babel des Ruhmes wegen bis 
zum Himmel hinauf strebten. Folge war 
die Zerstreuung und Verwirrung der 
Menschen. Auch wir modernen Men-
schen irren oder sind verwirrt. Bei man-
chen Mitmenschen brennt der Turm aus, 
vielleicht für immer. Ein Freund fragte 
mich kürzlich: «Und, was machst du am 
Sonntag?» Ich antwortete: «Nichts».

«Freiwillige sind unbezahlbar»

Felix Wehrle
Delegierter Basel-Landschaft

Als Christen haben wir den Auftrag, die 
frohe Botschaft zu verkünden. Deshalb 
schätze ich vor allem jene Artikel im 
Lichtblick, welche diesen Auftrag wört-
lich nehmen.  Gerade weil die Weltlage 
Anlass zu negativen Schlagzeilen in den 
Medien gibt, wünsche ich mir im Licht-
blick ein Kontrastprogramm, das Freude 
zu Zuversicht bereitet. Das Titelbild mit 
den zwei fröhlichen Jugendlichen mit 
dem Lead «Freiwillige sind unbezahlbar» 
ist für mich so ein Lichtblick. Mit Ge-
schichten über erfolgreiche und erfül-
lende Freiwilligenarbeit können wir den 
kirchenferneren Mitgliedern aufzeigen, 
was die katholische Kirche im sozialen, 
gesellschaftlichen und kulturellen Be-
reich bei uns vor Ort Wertvolles macht.  
Nach wie vor vermisse ich Artikel, die 
Pro und Contra zu einer Themenstellung 
beleuchten.

«Feminismus und Religion»

Judith Hermes Boutellier
Delegierte Aargau

Der Artikel «Feminismus und Religion» 
hat mich sehr angesprochen und erneut 
dazu angeregt, über die Rolle der Frau in 
der katholischen Kirche nachzudenken.  
In meinem Arbeitsalltag nehme ich das 
bestehende Ungleichgewicht kaum wahr, 
da ich in einem wertschätzenden und 
gleichberechtigten kirchlichen Umfeld 
tätig bin. Wichtig finde ich, dass im 
Interview zwei Frauen mit unterschied-
lichen Perspektiven auf die Frauenfra-
ge in der Kirche zu Wort kommen. Die 
unterschiedlichen Sichtweisen machen 
die Diskussion spannend. Mich persön-
lich spricht der feministische Ansatz an, 
weil für mich Kompetenz und Fähig-
keiten im Mittelpunkt stehen sollten 
– nicht Geschlecht oder traditionelle 
Rollenbilder. Von einer gleichberechtig-
ten Gesellschaft profitieren letztlich 
alle, innerhalb wie ausserhalb der Kirche.
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«Nie wieder Hiroshima»

Elvira Rumo
Delegierte Aargau

Beim Anblick der Ausgabe 16/2025 
mit dem Schwerpunkt «Nie wieder 
Hiroshima» musste ich erst einmal leer 
schlucken. Die Thematik war für mich in 
diesem Moment auf bedrückende Weise 
präsent, da ich gerade erst aus meinen 
Japanferien zurückgekehrt war.
Der Blick auf die aktuelle Weltlage 
offenbart eine traurige Dynamik: Die 
(nukleare) Eskalation wird wieder rück-
sichtslos als Drohung und politisches 
Druckmittel missbraucht. Wieso lernt 
die Menschheit nicht aus der Geschich-
te? Sollten wir es nicht längst besser 
wissen?
Damit das «Nie wieder» nicht zu einer 
leeren Floskel verkommt, darf Geschich-
te keine abstrakte Erzählung und An-
einanderreihung von Fakten bleiben; sie 
sollte uns immer wieder unter die Haut 
gehen. Diese Aufgabe sehe ich wahrge-
nommen durch die Vielfalt und Qualität 
der Berichterstattung und Beiträge im 
«Lichtblick» .

«Freiwillige sind unbezahlbar»

Daniel Fischler
Delegierter Basel-Landschaft

Es gibt verschiede Wörter, die Men-
schen beschreiben, die sich für das 
Gemeinwohl in unseren Pastoral-
räumen engagieren. Freiwillige heisst 
es im Artikel von Leonie Wollensack 
und Marie-Christine Andres, die drei 
Personen ausgewählt haben, um über 
die Wichtigkeit der Freiwilligenarbeit zu 
berichten. Hier in unserem Pastoralraum 
in Allschwil-Schönbuch nennen wir diese 
Menschen oft auch «Ehrenamtliche» 
oder «Engagierte». 
Wie auch immer wir diese Menschen be-
titeln – sie sind ein Aushängeschild, das 
zeigt, dass unsere Kirche (noch) lebt. 
Diese Menschen sind der gute Geist, die 
Seele des pfarreilichen Miteinanders – 
darum ist es uns als Seelsorgende 
wichtig, dass wir diese Menschen wert-
schätzen, zu ihnen Sorge tragen, acht-
sam sind und in der Zusammenarbeit 
sensibel sind für Nähe und Distanz. Es 
braucht das Pfarrblatt «Lichtblick», das 
Einblick gibt in die Vielfalt kirchlichen 
Lebens, aber ebenso sind die «Freiwil-
ligen» ein lebendiger Lichtblick, die in 
unserer Region Zeugnis des christlichen 
Glaubens und unserer Gemeinschaft 
geben. 

«Komm, erzähl – ich höre zu» 

Katharina Mey
Delegierte Basel-Stadt

Der Artikel «Komm, erzähl – ich höre 
zu» aus der Ausgabe 9/2026 ist mir 
besonders geblieben. Nicht nur wegen 
der Idee der «Offenen Ohren» im Basler 
Münster, sondern wegen der Begeg-
nung von Ruth Egger mit dem ukraini-
schen Studenten. Er erzählte ihr, dass 
er kurz vor seinem Einrücken als Soldat 
noch einmal reisen durfte und hoffte, 
nach dem Krieg zurückzukehren.
Diese Geschichte hat mich tief getrof-
fen. Wir schreiben das Jahr 2026 und 
solche Erzählungen sollte ich nur aus 
den Erinnerungen meines Vaters oder 
Grossvaters an den Zweiten Weltkrieg 
kennen. Stattdessen sind Krieg, Angst 
und Verlust wieder Teil unserer Gegen-
wart. Oft hören wir von Konflikten nur 
in den Nachrichten. Durch diese persön-
liche Begegnung wurde mir das Schick-
sal eines einzelnen Menschen plötzlich 
sehr nahegebracht.
Der Artikel erinnert daran, wie wichtig 
Zuhören ist. Menschen Zeit zu schenken, 
ihnen mit Offenheit zu begegnen und zu 
zeigen: «Ich bin für dich da.» Was für ein 
wertvolles Angebot. Und ich denke noch 
oft an den ukrainischen Studenten und 
hoffe auf Frieden.
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Es gibt viele Gründe, dem Fluss Ergolz einen 
Teil der «Lichtblick»-Sommerserie zu widmen. 
Die Ergolz ist mit rund 30 Kilometern Länge 
der Hauptfluss des Kantons Basel-Landschaft. 
Auf ihrem Weg von der Quelle bis zur Mün-
dung nimmt sie mehrere Nebenflüsse auf und 
entwässert den gesamten östlichen Teil des 
Kantons. Der römischen Stadt Augusta Rau-
rica diente der Fluss zur Trinkwasserversor-
gung, und noch heute sind Überreste eines 
unterirdischen Aquädukts mit Ursprung ober-
halb von Liestal vorhanden. Die Wasserkraft 
der Ergolz wurde seit dem 14. Jahrhundert 
als Antrieb für Sägereien, Getreidemühlen, 
Papiermühlen und Textilmaschinen genutzt. 

Start am Fuss der Salhöhe
«Zu den Quellen» lautet das Motto unserer 
Sommerserie. Also machen wir uns auf den 
Weg zur Quelle der Ergolz, die so viele Ge-
schichten zu erzählen hat. Von Gelterkinden 
aus fahren wir mit dem Postauto durch die 
idyllische Sommerlandschaft ins solothurni-
sche Kienberg. Es liegt am Fuss des Passüber-
gangs Salhöhe ins aargauische Erlinsbach. Mit 
einem Abstecher in die kühle Kirche Maria 
Himmelfahrt und mit Proviant vom Hofladen 
an der Abzweigung zum Wanderweg tanken 
wir noch einmal Energie.

Drei Kantone
Dann führt der Weg steil bergauf. Die Ergolz 
entspringt auf 963 m ü.M. an der Geissfluh, 
auf der Grenze der Kantone Solothurn und Ba-
sel-Landschaft. Auch der Kanton Aargau ist 
nahe, ein Schild mit der Aufschrift «Drei Kan-
tone-Weg» weist darauf hin. Ein Landwirt, 

Allein auf weiter Flur
Sommerserie, Teil 2: Im Quellgebiet der Ergolz

dem wir unser Vorhaben mitteilen, wiegt be-
dächtig den Kopf und weist uns darauf hin, 
dass die Ergolz da oben an den steilen Hängen 
nur ein Rinnsal sei und es wahrscheinlich 
nicht viel zu sehen gebe.
Wir lassen Kienberg unter uns. Ein Hofhund, 
der unsere Trinkpause im Schatten der Linde 
bellend überwacht, wird für längere Zeit die 
letzte Begegnung sein. Am Nordhang der 
Geissflue windet sich der Weg, duftendes Heu 
liegt auf den Wiesen, kein Mensch ist zu se-
hen. Die Sonne ist unsere einzige Begleitung.

Quellgebiet an der Kantonsgrenze
Umso mehr freuen wir uns auf die Quelle. Als 
wir der Kantonsgrenze näherkommen, halten 
wir die Ohren offen – wahrscheinlich wird ein 
Plätschern oder Sprudeln uns den Standort der 
Quelle verraten. Doch es bleibt verdächtig ru-
hig. Beim Überqueren der Kantonsgrenze in 
einer Rechtskurve stechen wir nach einem 
Blick auf die Karte links ins Gebüsch. Ein Gra-
ben, ein paar Steine, dichtes Grün und immer-
hin ein wenig feuchter Schlamm markieren 
den Ort, an dem der wichtigste Baselbieter 
Fluss entspringt. Der trockene Juni hat die 
Quelle vorübergehend stillgelegt, das Bach-
bett bis hinunter nach Oltingen ist eine stau-
bige Rinne. Schwemmspuren auf dem Wald-
weg verraten, dass die Ergolz, die auf ihrem 
Lauf durch den Tafeljura einen Höhenunter-
schied von 570 Metern überwindet, je nach 
Niederschlag hier aber auch durchaus Kraft 
entwickeln kann.

Blick in die Berge und die Sterne
Während die Ergolz der Schwerkraft folgt und 
den direkten Weg hinunter nach Oltingen 
nimmt, wandern wir über die offene Juraweide 
der Schafmatt. Der Blick reicht zu den Vogesen 
und den französischen Juragipfeln. Wer noch 
viel weiter in die Ferne schauen möchte, kann 
zu den Öffnungszeiten die Sternwarte Schaf-
matt besuchen, die der Astronomische Verein 
Aargau hier betreibt (siehe Box). Über diese 
Weiden wanderten Menschen zu Fuss oder mit 
Packtieren während Jahrtausenden hoch zum 
Schafmattpass. In der Römerzeit, besonders 
aber im Mittelalter war der Pass eine wichtige 
Verbindung vom Ergolztal ins Mittelland. Wir 
bleiben jedoch auf der Baselbieter Seite und 
steigen teilweise auf der Passstrasse, die aber 
sehr wenig Verkehr hat, hinunter nach Oltin-
gen.

Über die Juraweiden der Schafmatt führt der Weg zum gleichnamigen Pass, der von der Früh-
zeit bis ins 17. Jahrhundert eine wichtige Rolle im überregionalen Verkehr spielte.
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Wasser tanken bei der Kirche Maria Himmel-
fahrt in Kienberg, am äussersten Zipfel des 
Kantons Solothurn.
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Kirche, Wasserfall und Talweiher
Das Dorf am Oberlauf der Ergolz besitzt eine 
sehenswerte Kirche aus dem 13. Jahrhundert 
mit Fresken aus dem 15. Jahrhundert. Die re-
formierte Kirche St. Nikolaus lädt zum Verwei-
len und Betrachten ein. Auch steht in Oltin-
gen die letzte noch voll funktionstüchtige 
wasserradgetriebene Sägemühle der Nord-
westschweiz. Die Ergolz ist in Oltingen gröss-
tenteils eingedolt. Unterhalb des Dorfs stürzt 
das Wasser über einen Felsabbruch. Wie die 
Website regionatur.ch erklärt, hat sich der 
Fluss ab hier tief in die Landschaft gegraben 
und eine Talsohle gebildet. Der Einschnitt teilt 

den Baselbieter Tafeljura in zwei ausgedehnte 
Hochflächen. An zahlreichen Stellen des Tal-
randes treten Quellen zutage. Dort, wo die 
Schlucht sich öffnet, wurden 1965 die beiden 
Talweiher auf dem Boden der Gemeinden An-
wil und Rothenfluh als kantonales Natur-
schutzgebiet angelegt. 

Vom Rinnsal zum stattlichen Fluss 
Von Oltingen aus geht unsere Reise mit dem 
Postauto weiter nach Gelterkinden, wo wir 
wieder auf die Ergolz treffen. Noch immer 
führt sie wegen der Hitzewelle fast kein Was-
ser. Doch durch die Einmündung des Eibachs 
in Gelterkinden, des Homburgerbachs und 
Diegterbachs in Sissach, der Frenke, des Oris-
bachs und des Röserenbachs in Liestal wird 
die Ergolz bis zur Mündung in den Rhein 
bei Augst trotz allem zu einem ansehnlichen 
Fluss heranwachsen. 

Marie-Christine Andres, Leonie Wollensack

Auf der Schafmatt

Sternwarte
Die Astronomische Vereinigung  Aarau 
betreibt die Sternwarte auf der 
Schafmatt. Jeden Donnerstagabend 
kann die Sternwarte für Gruppenfüh-
rungen reserviert werden. Dazu bitte 
die Onlineanmeldung benutzen. Jeden 
Freitagabend ist die Sternwarte für 
Interessierte geöffnet: Vom 1. April bis 
30. September ab 21 Uhr, vom 1. Oktober 
bis 31. März ab 20 Uhr. Info zur Durch-
führung jeweils ab 18 Uhr unter der 
Telefonnummer 062 298 05 47. Ohne 
Anmeldung. Mitnehmen: Warme Kleider 
(auch im Sommer) und Taschenlampe. Der 
Fussweg vom Parkplatz her ist ausge-
schildert, aber nicht beleuchtet.

Alle Infos und Veranstaltungen finden 
Sie auf www.sternwarte-schafmatt.ch

Wanderung von Kienberg nach Oltingen via 
Ergolzquelle und Sternwarte Schafmatt.
8,3 km, 368 hm hinauf, 348 hm hinunter. 
Wanderzeit ca. 2 h 30 min.
Anreise: Ab Basel SBB mit der S3 nach 
Gelterkinden, dann Bus 102 Rtg. Kienberg 
bis «Kienberg Hirschen». Rückreise: Bus von 
Oltingen nach Gelterkinden, dort Anschluss 
nach Basel / Zürich / Olten.

Unterhalb von Oltingen fällt das Wasser der Ergolz über einen steilen Felsabsturz in die Tiefe.
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Die Sternwarte der Astronomischen Vereinigung Aargau auf der Schafmatt.
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Während die Ergolz der Schwerkraft folgt und 
den direkten Weg hinunter nach Oltingen 
nimmt, wandern wir über die offene Juraweide 
der Schafmatt. Der Blick reicht zu den Vogesen 
und den französischen Juragipfeln. Wer noch 
viel weiter in die Ferne schauen möchte, kann 
zu den Öffnungszeiten die Sternwarte Schaf-
matt besuchen, die der Astronomische Verein 
Aargau hier betreibt (siehe Box). Über diese 
Weiden wanderten Menschen zu Fuss oder mit 
Packtieren während Jahrtausenden hoch zum 
Schafmattpass. In der Römerzeit, besonders 
aber im Mittelalter war der Pass eine wichtige 
Verbindung vom Ergolztal ins Mittelland. Wir 
bleiben jedoch auf der Baselbieter Seite und 
steigen teilweise auf der Passstrasse, die aber 
sehr wenig Verkehr hat, hinunter nach Oltin-
gen.

Über die Juraweiden der Schafmatt führt der Weg zum gleichnamigen Pass, der von der Früh-
zeit bis ins 17. Jahrhundert eine wichtige Rolle im überregionalen Verkehr spielte.
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Wasser tanken bei der Kirche Maria Himmel-
fahrt in Kienberg, am äussersten Zipfel des 
Kantons Solothurn.
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Missionen & Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

MCI Aarau
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lun 14–16.30, Mar e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ven 9–11.30
Sante Messe
12.7. 9.15 Zofingen, 11.30 Aarau, 
Sospesa S. Messa Menziken. 17.7. 
Sospesa S. Messa Aarau. 18.7. Sospesa 
S. Messa Suhr. 19.7. 9.15 Zofingen, 11.30 
Aarau. 24.7. Sospesa S. Messa Aarau.
Attività: 13.7. Rosario, Aarau (cappella).

MCI Brugg-Windisch-Fricktal
Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43
missione.brugg@kathaargau.ch
Lun/Mar/Mer e Gio 9–12
Sante Messe
12.7. 11.00 Brugg, 18.00 Rheinfelden. 
19.7. 11.00 Windisch, 18.00 Rheinfelden. 
26.7. 11.00 Brugg, 18.00 Rheinfelden. 
Attività: Ogni martedi 19.00 Santo 
Rosario, Windisch.

MCI Baden-Wettingen
Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Mar e Mer 9–12 / 14.30–17.30, Gio 9–12
Sante Messe
11.7. 17.30 Baden, Stadtkirche. 19.30 
Kleindöttingen, Antoniuskirche. 12.7. 
11.00 Wettingen, S. Antonio. 18.7. 17.30 
Baden, Stadtkirche. 19.30 Kleindöttin-
gen, Antoniuskirche. 19.7. 9.00 Bad 
Zurzach, S. Verena. 11.00 Wettingen, 
S. Antonio.
Sospensione estiva delle Sante Messe: 
Neuenhof e Spreitenbach – luglio/
agosto:
A Neuenhof, le celebrazioni si svolgono 
regolarmente fino al 5 luglio; la Santa 
Messa riprenderà il 30 agosto.
A Spreitenbach, le celebrazioni sono 
sospese dal 12 luglio al 9 agosto; la 
Santa Messa riprenderà il 23 agosto.
Wettingen: Sante Messe feriali nella 
cappella di Sant’Antonio. Il 1° venerdì 

del mese alle ore 18.30. Il 2°, 3°, 4° e 5° 
venerdì del mese alle ore 8.30.
Info-Online: www.lichtblick-nw.ch 

MCI Wohlen-Lenzburg
Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84 
missione.wohlen@pr14.ch
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg
Lun e Mar 9–11, Gio e Ven 15–18 

Stützpunkt
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lun 14.30–17.30, Mer e Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato-Faggiano 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio
Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2026 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Misión Católica de lengua Española 
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Martes 10–12.30 y 14–17.30. Jueves 
10–12.30. Viernes 10–12.30 
Misionero: P. Juan José González Espada 
Coordinadora pastoral: Dulce María 
Galarza 
Secretaria: Natalia Weber-García 
Músico: Marco Wunsch

Misas dominicales 
Baden 9.30 y Kölliken 12.00.
También celebramos misas, una vez al 
mes: En Mellingen, Wohlen, Brugg y 
Bremgarten, consultar horario en la 
página web. En la página web de la 
Misión encontrarán información sobre 
todos los eventos previstos. ¡Les 
animamos a participar!

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
Misionari: Don Pal Tunaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

Orari i meshëve
Die Mission ist vom 6. Juli bis 8. Au-
gust geschlossen. Die erste Messe findet 
am 9. August um 13.30 Uhr in Aarau 
statt.

Missão Católica  
Portuguesa

Padre Manuel Lopes Tavares
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden 
manuel.lopes@kathaargau.ch
Tel. 056 555 42 40 
mclportug@kathaargau.ch

Missas em português 
Ennetbaden, St. Michael, Grendel str. 25: 
1° 2° 3° e 4° Domingo, 12.00
Zofingen, Christkönig, Mühle thalstr. 13: 
2° e 4° Domingo, 15.30
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Hrvatska Katolička  
Misija

Hrvatska katolička misija Aargau 
Römisch-Katholische Kroaten Mission
Bahnhofplatz 1, 5400 Baden 
062 822 04 74 
www.hkm-aargau.ch 
facebook.com/hkm-aargau 
www.instagram.com/hkmaargau

Gottesdienste – Mise
12.7. Nedjelja Misa (15. nedjelja kroz 
godinu), Buchs 9.30, Wettingen 12.30, 
Menziken 16.00
19.7. Nedjelja Misa (16. nedjelja kroz 
godinu), Buchs 9.30, Wettingen 12.30, 
Zofingen 16.00

Duszpasterstwo 
Polonijne

Polenseelsorge
Dorfstrasse 11, 5442 Fislisbach
056 491 00 82
polenseelsorge@kathaargau.ch

Msze swiete – Birmenstorf
12.7. Msza sw. 13.00. 15.7. Rozaniec 
19.00. 19.7. Msza sw. 13.00. 22.7. 
Rozaniec 19.00.

Gehörlosenseelsorge – 
 Nordwestschweiz

Gehörlosenseelsorge Nordwest-
schweiz
Sekretariat: Corinne Wyss 
Feerstrasse 8, 5000 Aarau 
062 832 42 89 
Mo–Fr 8.30–11.30 Uhr
gehoerlosenseelsorge@kathaargau.ch 
kathaargau.ch/gehoerlosenseelsorge
Dort finden Sie auch das Jahrespro-
gramm 2026.

Fachstelle Landeskirche 
 Aargau 

Römisch-Katholische Kirche im Aargau 
Feerstrasse 8, 5000 Aarau 
062 832 42 72 
landeskirche@kathaargau.ch 
www.kathaargau.ch 

Fachstelle Bildung und Propstei 
056 438 09 40 
bildungundpropstei@kathaargau.ch 
www.bildungundpropstei.ch
50 Jahre Propstei Wislikofen: Ein 
lebendiger Ort zwischen Tradition und 
Zukunft
Die Propstei Wislikofen feierte ihr 
50-jähriges Bestehen als Bildungshaus 
und Seminarzentrum der Römisch- 
Katholischen Kirche im Aargau mit 
zwei besonderen Jubiläumsveranstal-
tungen. Höhepunkt war der Tag der 
offenen Tür am Sonntag, 14. Juni, mit 
über 200 Besucherinnen und Besu-
chern. Am 12. Juni war Pater Martin 
Werlen, ehemaliger Abt von Einsiedeln, 
zu Gast und sprach vor über 50 Gästen 
zum Thema «Kirche umgekehrt». Lesen 
Sie hier den Rückblick inkl. Fotogalerie: 
www.kathaargau.ch/aktuelles
Seniorenfreizeit – Auszeit für Körper, 
Seele und Geist
Montag, 27. Juli, 10.30 bis Freitag, 
31. Juli, 13.30 Uhr: Erholung und Erleb-
nisse in der Propstei Wislikofen, dem 
ehemaligen Benediktinerkloster. 
www.kathaargau.ch/agenda
Paarlife®-Workshop – Was Paare stark 
macht
Samstag, 15. August, 16.30 bis Sonntag, 
16. August, 16.30 Uhr: Wochenende mit 
Impulsen und festlichem 4-Gang- 
Dinner in der Propstei Wislikofen. 
www.kathaargau.ch/agenda

Propstei Wislikofen
Seminarhotel und Bildungshaus 
5463 Wislikofen 
056 201 40 40 
sekretariat@propstei.ch 
www.propstei.ch 

Fachstelle Diakonie 
Leitung: Severin Frenzel 

diakonie@kathaargau.ch 
www.kathaargau.ch/diakonie

Fachstelle Jugend & junge Erwachsene 
Feerstrasse 8, 5001 Aarau, 
jugend@kathaargau.ch
www.kathaargau-jugend.ch
Die Geistkraft weht, wo sie will – und 
das ist gut. Rückblick auf das Taizé-
Treffen in Baden
Monate der Vorbereitung, volle Kir-
chenbänke, gemeinsame Gesänge, Stille 
und Begegnungen: Das internationale 
Taizé-Treffen in Baden liegt hinter uns. 
Was bleibt, sind nicht nur Zahlen und 
Erinnerungen, sondern auch die 
Erfahrung, dass sich Gemeinschaft 
nicht vollständig planen lässt. Ein 
persönlicher Rückblick ist hier:  
kathaargau-jugend.ch

Fachstelle Katechese –  Medien 
Hohlgasse 30, 5000 Aarau 
062 836 10 63 
medienverleih@kathaargau.ch 
www.aareka.ch 
Mo bis Fr 9–11 / 14–17 Uhr
Sommerpause: Vom 13.–31. Juli 2026 
bleibt der Medienverleih geschlossen.
50 Jahre Katechetinnen im Aargau – 
Von der Hilfskatechetin zur Fachper-
son: Jubiläumsapéro
Freitag, 16. Oktober, 16.30 Uhr (nach 
der Fachtagung), Bullingerhaus, Aarau. 
Vor 50 Jahren entstand im Aargau die 
erste Ausbildung für Katechetinnen – 
ein Meilenstein, der das religiöse Leben 
im Kanton bis heute prägt. Aus den 
ersten regionalen Kursen entwickelte 
sich eine professionelle Ausbildungs- 
und Fachstellenstruktur. Dieses 
Jubiläum möchten wir feiern: Im 
Anschluss an die Fachtagung vom 
16. Oktober im Bullingerhaus in Aarau 
laden wir besonders alle ein, die damals 
die Ausbildung begonnen, mitaufge-
baut oder unterstützt haben. Um 
16.30 Uhr stossen wir gemeinsam auf 
50 Jahre Katechetinnen im Aargau an. 
Wer eine Frau der ersten Stunde kennt, 
soll sich bei der Fachstelle Katechese – 
Medien melden. Wir freuen uns auf 
viele Begegnungen und Erinnerungen!
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Missionen & Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

MCI Aarau
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lun 14–16.30, Mar e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ven 9–11.30
Sante Messe
12.7. 9.15 Zofingen, 11.30 Aarau, 
Sospesa S. Messa Menziken. 17.7. 
Sospesa S. Messa Aarau. 18.7. Sospesa 
S. Messa Suhr. 19.7. 9.15 Zofingen, 11.30 
Aarau. 24.7. Sospesa S. Messa Aarau.
Attività: 13.7. Rosario, Aarau (cappella).

MCI Brugg-Windisch-Fricktal
Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43
missione.brugg@kathaargau.ch
Lun/Mar/Mer e Gio 9–12
Sante Messe
12.7. 11.00 Brugg, 18.00 Rheinfelden. 
19.7. 11.00 Windisch, 18.00 Rheinfelden. 
26.7. 11.00 Brugg, 18.00 Rheinfelden. 
Attività: Ogni martedi 19.00 Santo 
Rosario, Windisch.

MCI Baden-Wettingen
Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Mar e Mer 9–12 / 14.30–17.30, Gio 9–12
Sante Messe
11.7. 17.30 Baden, Stadtkirche. 19.30 
Kleindöttingen, Antoniuskirche. 12.7. 
11.00 Wettingen, S. Antonio. 18.7. 17.30 
Baden, Stadtkirche. 19.30 Kleindöttin-
gen, Antoniuskirche. 19.7. 9.00 Bad 
Zurzach, S. Verena. 11.00 Wettingen, 
S. Antonio.
Sospensione estiva delle Sante Messe: 
Neuenhof e Spreitenbach – luglio/
agosto:
A Neuenhof, le celebrazioni si svolgono 
regolarmente fino al 5 luglio; la Santa 
Messa riprenderà il 30 agosto.
A Spreitenbach, le celebrazioni sono 
sospese dal 12 luglio al 9 agosto; la 
Santa Messa riprenderà il 23 agosto.
Wettingen: Sante Messe feriali nella 
cappella di Sant’Antonio. Il 1° venerdì 

del mese alle ore 18.30. Il 2°, 3°, 4° e 5° 
venerdì del mese alle ore 8.30.
Info-Online: www.lichtblick-nw.ch 

MCI Wohlen-Lenzburg
Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84 
missione.wohlen@pr14.ch
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg
Lun e Mar 9–11, Gio e Ven 15–18 

Stützpunkt
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lun 14.30–17.30, Mer e Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato-Faggiano 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio
Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2026 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Misión Católica de lengua Española 
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Martes 10–12.30 y 14–17.30. Jueves 
10–12.30. Viernes 10–12.30 
Misionero: P. Juan José González Espada 
Coordinadora pastoral: Dulce María 
Galarza 
Secretaria: Natalia Weber-García 
Músico: Marco Wunsch

Misas dominicales 
Baden 9.30 y Kölliken 12.00.
También celebramos misas, una vez al 
mes: En Mellingen, Wohlen, Brugg y 
Bremgarten, consultar horario en la 
página web. En la página web de la 
Misión encontrarán información sobre 
todos los eventos previstos. ¡Les 
animamos a participar!

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
Misionari: Don Pal Tunaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

Orari i meshëve
Die Mission ist vom 6. Juli bis 8. Au-
gust geschlossen. Die erste Messe findet 
am 9. August um 13.30 Uhr in Aarau 
statt.

Missão Católica  
Portuguesa

Padre Manuel Lopes Tavares
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden 
manuel.lopes@kathaargau.ch
Tel. 056 555 42 40 
mclportug@kathaargau.ch

Missas em português 
Ennetbaden, St. Michael, Grendel str. 25: 
1° 2° 3° e 4° Domingo, 12.00
Zofingen, Christkönig, Mühle thalstr. 13: 
2° e 4° Domingo, 15.30
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Pastoralraum Oberes Freiamt

Worte von …
… Martina Suter - «Es ist eine Katastrophe – eine KATAstrophe!» 
Die Worte des TV-Kommentators haben sich mir eingeprägt. Nicht 
wegen ihrer Originalität, sondern wegen ihrer Wucht. Ein spätes 
Gegentor der Schweiz gegen Katar, Sekunden vor dem Schluss-
pfiff. Enttäuschung, Frust, vielleicht sogar Wut. Aber eine Katast-
rophe?

Das Wort stammt aus dem Griechischen und bedeutet ursprüng-
lich Wendung, Umsturz oder Zusammenbruch. Heute verwenden wir 
es für Ereignisse, die Leben zerstören, Existenzen vernichten oder 
ganze Regionen erschüttern. Ein Erdbeben ist eine Katastrophe. 
Ein Krieg. Eine Hungersnot. Der Verlust eines geliebten Menschen.

Natürlich: Im Fussball gelten andere Massstäbe. Für die Spieler, die 
jahrelang trainiert haben, für die Fans, die mitfiebern, und für die 
Verantwortlichen, die unter Druck stehen, kann ein solches Gegen-
tor dramatisch sein. Träume platzen. Erwartungen zerbrechen. In 
diesem emotionalen Mikrokosmos fühlt es sich tatsächlich wie eine 
Katastrophe an.

Und doch lohnt sich ein Schritt zurück. Was geschieht da eigent-
lich? Elf Spieler, ein Ball. Ein Resultat auf einer Anzeigetafel. Mehr 
nicht. Niemand verliert sein Zuhause. Niemand sein Leben. Niemand 
seine Würde. Allenfalls geht es um Geld, je nach Situation sogar um 
viel Geld. Doch auch dann stehen selten Existenzen auf dem Spiel.

Vielleicht verrät unsere Sprache etwas über unsere Zeit. Wir grei-
fen immer häufiger zu grossen Worten für vergleichsweise kleine 
Ereignisse. Alles ist «mega», «historisch», «unglaublich» oder eben 
«katastrophal». Dadurch verlieren die grossen Worte ihre Schärfe.

Das späte Gegentor war bitter. Es war ärgerlich. Vielleicht sogar 
tragisch im sportlichen Sinn. Aber gerade weil es echte Katastro-
phen gibt, sollten wir sorgsam mit diesem Wort umgehen.

Sonst bleibt am Ende nicht nur das Resultat aufgeblasen, sondern 
auch unsere Wahrnehmung der Wirklichkeit.

Pfarreien

Abtwil St. German I Auw St. Nikolaus 
Dietwil St. Barbara I Mühlau St. Anna 
Oberrüti St. Rupert I Sins Mariä Geburt

Kontakte

Pastoralraumleiter
Johannes Frank, 041 787 26 22

Geschäftsführerin
Seelsorgerin
Martina Suter, 041 787 11 93

Leitender Priester
Bartek Migacz, 041 787 26 21

Pastoralraumsekretariat sowie 
Pfarramt Sins, Abtwil, Auw, Mühlau
Daniela Leu I Ruth Fleischlin I Monika Annen 
 
Kirchstrasse 3, 5643 Sins, 041 787 11 41 
sekretariat@pastoralraum- 
oberesfreiamt.ch 
Mo, Di, Do, 9 – 11 Uhr I 14 – 17 Uhr 
Mi und Fr, 9 – 11 Uhr

Pfarramt Dietwil
Vorderdorfstrasse 4, 6042 Dietwil 
041 787 33 26 I Mittwoch, 9 – 11 Uhr

Pfarramt Oberrüti
Kleinmatt 2, 5647 Oberrüti 
041 787 12 05 I Donnerstag, 9 – 11 Uhr

Webseite: www.pastoralraum- 
oberesfreiamt.ch

Pastoralraum 
Oberes Freiamt

Pastoralraum Oberes Freiamt
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Pastoralraum Oberes Freiamt

Gott hat unter uns  
gezeltet

Vor kurzem hörte ich ein Referat von Pater 
Martin Werlen. Ein Gedanke daraus hat mich 
besonders angesprochen.
Im Johannesevangelium lesen wir: «Und das 
Wort ist Fleisch geworden und hat unter uns 
gewohnt.» (Joh 1,14). Pater Martin Werlen 
machte darauf aufmerksam, dass im griechi-
schen Urtext wörtlich eigentlich steht: «Das 
Wort ist Fleisch geworden und hat unter uns 
gezeltet.» Dieses Bild gefällt mir. Ein Zelt ist 
beweglich, offen und nah bei den Menschen. 
Wer zeltet, bleibt nicht auf Distanz. Er teilt 
das Leben.
Genau das feiern wir an Weihnachten. Gott 
ist Mensch geworden und hat sein Zelt mitten 
unter den Menschen aufgeschlagen. Dieser 
Satz ist vielen von uns vertraut. Im Angelus-
gebet – dem «Englischen Gruss» – beten wir: 
«Und das Wort ist Fleisch geworden und hat 
unter uns gewohnt.» Was verändert sich, 
wenn wir statt «gewohnt» einmal «gezeltet» 
hören?
Plötzlich entsteht ein anderes Bild. Gott rich-
tet sich nicht fern von den Menschen ein. Er 
teilt ihr Leben, ihre Freuden, Sorgen und Hoff-
nungen. Das erinnert mich auch an den Taber-
nakel. Das Wort Tabernakel stammt vom la-
teinischen tabernaculum und bedeutet 
ursprünglich Zelt. Im Alten Testament zog 
Gott im «Zelt der Begegnung» mit seinem Volk 
durch die Wüste.
Heute denken wir beim Tabernakel oft an ei-
nen festen, kostbaren und ehrwürdig gestal-
teten Ort in der Kirche. Ursprünglich verweist 
das Wort jedoch auf etwas Bewegliches und 
Mitgehendes. Gott lässt sich nicht einschlies-
sen. Er ist ein Gott, der mit seinem Volk unter-
wegs ist.
Pater Martin Werlen stellte die Frage, ob unse-
re Kirchenräume manchmal stärker von der 
Vorstellung eines fernen und erhabenen Got-
tes geprägt sind als von der Menschwerdung 
Gottes. Die Ehrfurcht vor dem Tabernakel 
bleibt wichtig. Gleichzeitig erinnert uns das 
Evangelium daran, dass Christus auch dort 

gegenwärtig ist, wo Menschen leben, hoffen, 
leiden und Gemeinschaft erfahren.
Das Bild vom Zelt erinnert uns daran, dass 
Kirche dort lebendig wird, wo Menschen ein-
ander begegnen – im Alltag, in Familien, in 
Gemeinschaften und überall dort, wo Leben 
geteilt wird. Im Pastoralraum Oberes Freiamt 
versuchen wir immer wieder solche Begeg-
nungsräume zu schaffen. Vielleicht sind man-
che unserer Angebote nichts anderes als mo-
derne Zelte – Orte, an denen Menschen 
erfahren können: Hier bin ich willkommen. 
Hier darf ich dazugehören. Hier ist Gott mit-
ten unter uns.
Wo schlagen wir heute als Kirche unser Zelt 
auf? Denn Gott hat nicht einfach unter uns 
gewohnt. Gott hat unter uns gezeltet. 
Martina Suter

Öffnungszeiten 
Sekretariate

Während den Sommerferien sind die Pastoral-
raum-Sekretariate wie folgt geöffnet:
Bis Freitag, 7. August sind wir im Sekretariat 
in Sins von Montag bis Freitag, von 9 bis 11 
Uhr, für Sie da.
Für Notfälle wird Ihnen unter der Telefon 041 
787 11 41 eine Pikettnummer bekannt gege-
ben.
Die Sekretariate in Dietwil und Oberrüti sind 
bis Freitag, 24. Juli geschlossen. Sie dürfen 
während dieser Zeit gerne in Sins vorbeikom-
men oder sich telefonisch bei uns melden.
Wir wünschen Ihnen erholsame Sommerfe-
rien.

Jassen und Spielen

Mühlau - Für ü60.
16. Juli, Gemeindesaal, 14 Uhr.
Sins - Für Jung und Alt.
21. Juli, Pfarrhaus, 14 Uhr.

Wir freuen uns, dass in unserem Pastoralraum 
regelmässig «Jass- und Spielplausch» mit Kaf-
fee und Kuchen organisiert werden.
In Sins ist Klara Villiger dafür verantwortlich, 
dass dieser Anlass jeden dritten Dienstag im 
Monat stattfindet.
In Mühlau lädt der Frauenbund einmal im 
Monat zum Spielen und Plaudern ein.
Nähere Infos finden Sie in der Spalte «Ver-
anstaltungen».

Herzlich willkommen in 
der Ministrantenschar!

Nach ihrer Erstkommunion haben sich 23 
Kinder aus unserem Pastoralraum entschie-
den, den Ministrantendienst zu übernehmen. 
Darüber freuen wir uns sehr. Es ist schön zu 
sehen, dass sich so viele Kinder bereit erklären, 
ein Amt in der Kirche und damit Verantwor-
tung zu übernehmen.
Ministrieren im Pastoralraum Oberes Freiamt 
bedeutet jedoch weit mehr als den Dienst am 
Altar. Neben den Einsätzen in den Gottes-
diensten erwartet die Kinder ein abwechs-
lungsreiches Jahresprogramm mit Ausflügen, 
spannenden Anlässen und gemeinsamen Frei-
zeitaktivitäten. Dabei entstehen neue Freund-
schaften, und über die Grenzen der einzelnen 
Pfarreien hinweg wächst eine lebendige Ge-
meinschaft.
Die feierliche Aufnahme der neuen Ministran-
tinnen und Ministranten findet am Sonntag, 
9. August, um 10 Uhr, im Gottesdienst in der 
Pfarrkirche Sins statt. In dieser Feier werden 
sie offiziell in ihren Dienst aufgenommen. An-
schliessend sind alle herzlich zu einem Apéro 
eingeladen, der von den Kirchenpflegen des 
Pastoralraums Oberes Freiamt offeriert wird.

 Alles unter
lichtblick-nw.ch
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Unsere neuen Ministrantinnen und
Ministranten
Pfarrei Abtwil: Sofia Amrein, Luana Bezhi, 
Flurin Huwiler, Samuel Hunziker, Valentin 
Keqa, Nando Stocker, Julia Wolfisberg.
Pfarrei Auw: Nevio Duss.
Pfarrei Dietwil: Jessica Pitt, Fabio Schelbert, 
Maurin Birrer, Lorena Steiner.
Pfarrei Oberrüti: Emily Jonjic, Isabella Ams-
tutz, Julia Birrer, Juna Meyer, Elise Scherer.
Pfarrei Sins: Kiano Arnold, Vivienne Huber, 
Laura Kaufmann, Tia Kofler, Jan Villiger, Eli-
yas Würsch.
Wir heissen alle neuen Ministrantinnen und 
Ministranten herzlich willkommen. Für ihren 
bevorstehenden Dienst wünschen wir ihnen 
viele bereichernde Begegnungen, schöne Ge-
meinschaftserlebnisse und Gottes Segen.

Auw – Waldgottesdienst

An Mariä Himmelfahrt, 15. August, um 10 
Uhr, feiern wir traditionsgemäss Waldgottes-
dienst in der Nähe vom Forsthaus (Chräbselen 
2) in Auw.
Der Gottesdienst wird von «nÖrgeler» beglei-
tet. Es werden mitgebrachte Kräuter gesegnet.
Anschliessend gemütliches Beisammensein. 
Es wird ein Apéro offeriert und Wurst mit Brot 
zum Kauf angeboten. Der Gottesdienst findet 
bei jeder Witterung beim Forsthaus statt.

Bella Risa in der  
Dominikanischen Republik

Die Murianer Dentalhygienikerin Daniela 
Frey setzt sich mit ihrem Hilfsprojekt Bella 
Risa, übersetzt: schönes Lächeln, seit über 
zehn Jahren für nachhaltige Prävention und 
Aufklärung in der Dominikanischen Republik 
ein. Unter dem Motto «Vorbeugen ist besser 
als Heilen» engagiert sie sich dafür, dass Kin-
dern aus benachteiligten Familien den Zugang 
zu Mundgesundheit bekommen.
Bei ihrem letzten Einsatz konnten zahlreiche 
Kinder erstmals eine Zahnarztpraxis besu-
chen und dort professionelle Zahnreinigun-

gen, Untersuchungen und Behandlungen er-
halten. 
Gemeinsam mit einer lokalen Zahnärztin ver-
mittelte Frey zudem Wissen zu Zahnpflege, 
Ernährung und Vorsorge. Ihr Anliegen: 
Mundgesundheit soll kein Luxus sein, sondern 
allen Kindern offenstehen.
Weiter bildet Frey lokale «Zahnfeen» aus, die 
selbstständig Schulen und andere Einrichtun-
gen besuchen. Diese leisten Aufklärungsarbeit 
und vermitteln die richtige Zahnputztechnik. 
Damit wird das Projekt langfristig und nach-
haltig gesichert.
Bei Gesprächen vor Ort mit einheimischen 
Zahnärztinnen ist ihr aufgefallen: In der Ka-
ribik gibt es keine Dentalhygienikerinnen. Ihr 
grosses Ziel ist eine Praxis, wo der ärmeren 
Bevölkerung erschwingliche Zahnreinigun-
gen und regelmässige Betreuung angeboten 
werden können. Dafür braucht sie aber zuerst 
das nötige Geld.
Die positive Resonanz von Kindern und Eltern 
bestärkt sie dabei, ihren Einsatz für mehr 
Chancengleichheit in der Mundgesundheit 
weiterzuführen.

Herzlich willkommen

Wir freuen uns, Karolina Skobic in unserem 
Pastoralraum begrüssen zu dürfen.
Karolina Skobic, Jahrgang 2000 und wohn-
haft in Obfelden, beginnt im Sommer ihre 
Ausbildung zur Katechetin. Im kommenden 
Schuljahr wird sie bei uns in Sins eine Lektion 
an der 6. Primarklasse unterrichten. Ihr 
Haupteinsatzgebiet liegt zwar in einem ande-
ren Pastoralraum, umso mehr freuen wir uns, 
dass sie uns für diese Unterrichtseinheit un-
terstützt und ihre ersten Erfahrungen auf dem 
Weg zur Katechetin auch bei uns sammeln 
wird. Für ihren Ausbildungsstart und ihre 
Tätigkeit bei uns wünschen wir Karolina viel 
Freude, spannende Begegnungen und Gottes 
reichen Segen.
Herzlich willkommen im Pastoralraum Oberes 
Freiamt!

Dessert essen

Gemeinsam mit allen verwitweten und/oder 
alleinstehenden Menschen aus dem Pastoral-
raum Oberes Freiamt geniessen wir am Diens-
tag, 1. September, 14 Uhr, im Restaurant Lö-
wen in Sins, ein Dessert.
Die Teilnehmenden bezahlen ihre Konsuma-
tion selbst. Eine Anmeldung ist nicht nötig.

Kirchenpflegenversamm-
lung Pastoralraum

Am Dienstag, 23. Juni, fand im Pfrundhaus 
Dietwil die 9. Kirchenpflegenversammlung 
des Pastoralraums Oberes Freiamt statt. 42 
Anwesende folgten der Einladung.
«Mittlerweile sind wir im Pastoralraum gan-
ze neun Jahre zusammen unterwegs. Viele 
Kilometer haben wir dabei zurückgelegt.» So 
begann die Präsidentin, Tatjana Hofmann, 
ihren Rückblick auf das vergangene Jahr. «Da-
bei galt es auf Kreuzungen den richtigen Weg 
einzuschlagen und immer wieder Entschei-
dungen zu treffen.»
Zusammenschluss der Kirchgemeinden
Gegen Ende der Versammlung informierte 
Tatjana Hofman über den aktuellen Stand des 
Projekts Zusammenschluss der Kirchgemein-
den. In den vergangenen Monaten wurden in 
den einzelnen Kirchgemeinden die Finanzen, 
Immobilien samt Grundstücken und geplante 
Investitionen (soweit bekannt) erfasst. Es stell-
te sich heraus, dass sämtliche Kirchgemeinden 
auf soliden finanziellen Beinen stehen.
Zu einer längeren Diskussion Anlass gab die 
Entwicklung der Finanzen. Sachlich und ob-
jektiv wurden einzelne Punkte besprochen 
und offene Fragen beantwortet. 
Zum Projekt Zusammenschluss der Kirchge-
meinden finden zwei öffentliche Info-Veran-
staltungen wie folgt statt:
Sins
Donnerstag, 17. September 2026, 19.30 Uhr, 
Kulturhaus Küngsmatt.
Oberrüti
Mittwoch, 23. September 2026, 19.30 Uhr, 
Pfarrkirche.

14



Pfarrblatt Nordwestschweiz, 11. Juli – 24. Juli 2026, Nr. 15/2026

Pastoralraum Oberes Freiamt

Der ausführliche Artikel erschien letzte Wo-
che im Anzeiger Oberfreiamt.
Zweckverband Pastoralraum Oberes Freiamt

Wer erkennt’s?

Kirchen-Foto-Wettbewerb

Der Bildausschnitt im letzten «Wer erkennt`s» 
stammt aus der Kirche Oberrüti – das hat nie-
mand richtig erkannt. Jetzt sind Sie dran!
Es macht Spass, unsere Kirchen mit neuen 
Augen zu entdecken und es wartet ein Preis 
auf Sie.
So geht’s: Erkennen Sie, wo sich das abgebil-
dete Detail befindet. Machen Sie sich auf den 
Weg in die entsprechende Kirche und foto-
grafieren Sie die gesamte Darstellung.
Senden Sie uns Ihr Foto: per WhatsApp an 041 
787 11 93 oder per E-Mail an sekretariat@
pastoralraum-oberesfreiamt.ch.
Wichtig: Geben Sie bitte auch an, in welcher 
Kirche (Ort) Sie das Detail gefunden haben.
Einsendeschluss: Ihre Lösung sollte spätestens 
bis zum Erscheinen der nächsten Pfarrblatt-
Ausgabe bei uns sein.
Trauen Sie sich – schauen Sie genau hin und 
seien Sie dabei!

Bye bye und bis bald

Meine letzte Runde im Religionsunterricht im 
Pastoralraum Oberes Freiamt ist nun vorbei, 
und nach vier sensationellen Jahren mache 
ich eine kleine Auszeit, um den Fachausweis 
in Finanz- und Rechnungswesen zu absolvie-
ren. 

Diese Zeit war ein wahres Abenteuer mit ei-
nem tollen Team und einer grandiosen Chefin, 
die nicht nur mich stets aufs Neue unterstützt 
und motiviert hat. 
Zu Beginn hatte ich ein wenig Bedenken – ich, 
die kleine Frau, die die «grossen» Sechstkläss-
ler unterrichten soll! Doch siehe da, die Tee-
nies waren gar nicht so furchteinflössend, wie 
ich dachte. Tatsächlich habe ich oft anfangs 
des Schuljahres noch die Oberhand in der 
Grösse, bevor einige, also gut, die meisten von 
ihnen, über meinen Kopf hinauswuchsen.
Die vielen Stunden mit den Sechstklässlern 
waren ein wahrer Schatz. Rund 100 Mädchen 
und Jungen habe ich in den letzten Jahren auf 
eine Reise durch die fünf Weltreligionen mit-
genommen. Wir haben gemeinsam Heimoster-
kerzen gestaltet und die Bibel auf kreative 
Weise zum Leben erweckt, indem wir die Ge-
schichten in kleine Kunstwerke direkt in der 
Bibel verwandelten. Und der Spass kam natür-
lich nicht zu kurz: Bibelfussball, Escape Rooms 
und als Krönung das Bibelthriller-Spiel, waren 
absolute Knaller. Dieses Jahr hatten wir sogar 
noch Zeit, die heiss begehrten Panini-Bilder 
zu tauschen.
So durfte ich neben dem Unterrichten weitere 
Aufgaben im Pastoralraum übernehmen. Eine 
dieser Aufgaben war die Unterstützung der 
Eltern der Erstkommunionkinder, wenn es 
darum ging, die prächtigen Osterkerzen von 
Sins, Mühlau und Abtwil zu gestalten. Jedes 
Mal war es eine Freude zu sehen, wie aus ei-
nem Thema auf dem Papier ein Kunstwerk auf 
den grossen Kerzen entstand. Mit Kreativität 
und dem Duft von Wachs in der Luft verwan-
delten sich die Ideen in wundervolle Kunst-
werke. Während dem Samichlaus-Empfang in 
Dietwil wurde ich zur Samichlaus-Sprüchli-
Aufsagerin. Dabei war ich mir nicht sicher, ob 
nicht meine eigene Nervosität, die der Kinder 
übertraf. Die Roratefeiern in Sins waren ein 
besinnliches Erlebnis, dass ich mit meinen 
Sechstklässlern gestalten durfte. Es war für 
mich beeindruckend, wie aktiv die Sechst-
klässler zur frühen Morgenstunde dabei wa-
ren und diese Momente hinterlassen bei mir 
einen bleibenden Eindruck.
Und wer könnte die Krippenspiele in Oberrü-
ti und Dietwil vergessen? Diese Aufführungen 
waren kleine, liebevoll gestaltete Stücke, bei 
denen Jung und Alt gemeinsam in die Weih-
nachtsgeschichte eintauchen konnten. 
All diese Aufgaben erfüllten mich mit Freude, 
Spannung und der einen oder anderen uner-
warteten Überraschung!
Nun blicke ich mit einem lachenden und einem 
weinenden Auge auf diese Zeit zurück, freue 
mich auf die neue Herausforderung und den-
ke, dass dies nur eine kurze Pause ist. Wer 
weiss, vielleicht kehre ich ja zurück! 
Nun wünsche ich allen eine traumhafte Som-
merzeit, meinen aktuellen und ehemaligen 
Schülerinnen und Schülern einen bombasti-

schen Start nach den Ferien, sei es in der Ober-
stufe oder in der Lehre. 
Ein riesiges Dankeschön an all die vielen El-
tern für ihr Vertrauen und Wohlwollen. An 
das super Katechetinnen-Team und die vielen 
Menschen des Pastoralraumes des Oberen 
Freiamtes – ihr seid die Besten und ich werde 
euch ganz bestimmt vermissen. 
Also, bye bye mit einem Augenzwinkern und 
bis bald!
Natascha Iten

Erstkommunion 
und Firmung

Firmung 2026 
Samstag, 7. November, 9.30 Uhr, in Oberrüti, 
zusammen mit Dietwil.
Sonntag, 8. November, 9.30 Uhr, in Sins.
Samstag, 14. November, 9.30 Uhr, in Auw.
Die Jugendlichen aus Mühlau dürfen ihren 
Firmort wählen. Die Firmgottesdienste sind 
öffentlich. Alle sind herzlich willkommen.
Erstkommunion 2027
Samstag, 3. April, 10 Uhr, in Sins, zusammen 
mit Auw.
Samstag, 3. April, 15.30 Uhr, in Mühlau, zu-
sammen mit Abtwil.
Sonntag, 4. April, 10 Uhr, in Oberrüti, zusam-
men mit Dietwil.
Die Erstkommunion-Gottesdienste sind öf-
fentlich. Alle sind zu den Feiern eingeladen.

Feierliche  
Verabschiedung

Im Patrozinium-Gottesdienst vom 28. Juni, 
der von unserem Pastoralraumleiter feierlich 
gestaltet wurde, konnten wir drei langjährige 
und engagierte Mitarbeitende verabschieden. 
Margrit Bütler trat nach vielen Jahren als Sa-
kristanin in den wohlverdienten Ruhestand. 
Mit grosser Sorgfalt, Verlässlichkeit und viel 
Herzblut prägte sie das Leben unserer Pfarrei 
und war während all der Jahre eine unver-
zichtbare Stütze. Ihr Ehemann Peter Bütler, 
der die Pfarrei während vieler Jahre tatkräftig 
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unterstützte und mit grossem Engagement die 
Weihnachtskrippe baute, wurde ebenfalls für 
seinen wertvollen Einsatz herzlich verdankt.
Auch Gabriele Lee wurde als langjährige Stell-
vertreterin der Sakristanin verabschiedet und 
für ihre zuverlässige und treue Mitarbeit ge-
würdigt. Zahlreiche Gottesdienstbesucherin-
nen und Gottesdienstbesucher nahmen an der 

Feier teil und würdigten die Verdienste der 
Geehrten. Beim anschliessenden Apéro bot 
sich Gelegenheit, gemeinsam Erinnerungen 
auszutauschen und den drei Verabschiedeten 
für ihr langjähriges Wirken zu danken.
Kirchenpflege Abtwil

Kollekten

12. Juli
Bella Risa, Zahnpflege Hilfsprojekt
Karibik
19. Juli
Schönstattpatres Horw

Gottesdienste

Freitag, 10. Juli
10.15	 Auw, Maria Bernarda-Heim

Kommunionfeier (U. Stirnimann)
18.30	 Sins

Eucharistische Anbetung

Sonntag, 12. Juli
10.00	 Auw

Kommunionfeier (M. Suter) 
Jahrzeit für Peter Baumann- 
Steiner

18.30	 Oberrüti
Rosenkranz

19.00	 Abtwil
Rosenkranz

19.00	 Dietwil
Rosenkranz

19.00	 Sins
Rosenkranz

Montag, 13. Juli
17.30	 Sins

Rosenkranz

Dienstag, 14. Juli
16.45	 Sins, Zentrum Aettenbühl

Rosenkranz
17.30	 Sins

Rosenkranz

Mittwoch, 15. Juli
08.30	 Dietwil

Rosenkranz
17.30	 Sins

Rosenkranz

Donnerstag, 16. Juli
16.45	 Sins, Zentrum Aettenbühl

Kommunionfeier (U. Stirnimann)
19.00	 Sins

Rosenkranz für kirchliche Berufe

Freitag, 17. Juli
10.15	 Auw, Maria Bernarda-Heim

Eucharistiefeier (B. Migacz)

18.30	 Sins
Eucharistische Anbetung

Sonntag, 19. Juli
10.00	 Abtwil

Eucharistiefeier (B. Migacz) 
Jahrzeit für Miggi Arnold-Frei

18.30	 Oberrüti
Rosenkranz

19.00	 Abtwil
Rosenkranz

19.00	 Dietwil
Rosenkranz

19.00	 Sins
Rosenkranz

Montag, 20. Juli
17.30	 Sins

Rosenkranz

Dienstag, 21. Juli
16.45	 Sins, Zentrum Aettenbühl

Rosenkranz
17.30	 Sins

Rosenkranz

Mittwoch, 22. Juli
08.30	 Dietwil

Rosenkranz
17.30	 Sins

Rosenkranz

Donnerstag, 23. Juli
16.45	 Sins, Zentrum Aettenbühl

Kommunionfeier (M. Suter)
19.00	 Sins

Rosenkranz für kirchliche Berufe

Freitag, 24. Juli
10.15	 Auw, Maria Bernarda-Heim

Kommunionfeier (U. Stirnimann)
18.30	 Sins

Eucharistische Anbetung

Veranstaltungen

Mittwoch, 15. Juli
11.00	 Sins, Mittagstisch ü60

Wir treffen uns im Restaurant 
Kaufmann in Alikon und geniessen 
ein feines Mittagessen in geselli-
ger Runde. Bitte organisiert eure 
Mitfahrgelegenheiten selber. Bei 
Bedarf könnt ihr euch bei Dorli 
Dahinden, Telefon 041 787 10 20 
oder dora.dahinden@bluewin.ch, 
melden. Bitte frühzeitig abmelden, 
wenn ihr nicht zum Essen kommen 
könnt. Neue Gäste sind herzlich 
willkommen und sollten sich bei 
Dorli anmelden.

Donnerstag, 16. Juli
14.00	 Mühlau, Jass- und Spielnachmit-

tag ü60
Der Frauenbund lädt zum Spielen 
und Plaudern in den Gemeindesaal 
ein. Bei Kaffee und Kuchen freuen 
wir uns auf einen fröhlichen 
Nachmittag. Es ist keine Anmel-
dung nötig.

Dienstag, 21. Juli
14.00	 Sins, Pfarrhaus

Jass- und Spielplausch 
Jung und Alt aus dem ganzen 
Pastoralraum ist willkommen. Eine 
Anmeldung ist nicht nötig.

Unsere Taufen

Avelin Suter, Sins

Unsere Verstorbenen

Fredy Spörri, 1945, Sins, † 20. Juni; 
Walter Waldispühl-Huwiler, 1933, Sins, † 
2. Juli
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Zur Verabschiedung  
von Karl Scholz

Lieber Karl  
Es freut mich, dass ich zu Deinem Abschieds-
gottesdienst in der Klosterkirche ein paar 
persönliche und würdige Dankesworte an 
Dich richten durfte. Der Ort der Verabschie-
dung ist zentral und äusserst gut gewählt. Die 
Klosterkirche ist das markanteste und bedeu-
tendste Baudenkmal, aber auch die Kirche mit 
grösster Strahlkraft in unserem Pastoralraum. 
Und in der sehr tiefgründigen Geschichte rund 
um das Kloster Muri gibt es einen Selig ge-
sprochen Karl. Wenn das keine gute Erinne-
rung ist, für deine Verabschiedung und nächs-
te Zukunft? Vor gut drei Jahren durften wir 
zusammen in der Pfarrkirche Muri den Ein-
setzungsgottesdienst miteinander feiern. Ein 
thematischer Grundsatz war unter anderem 
«gekommen um zu bleiben». Wenn sich die 
Situationen ändern, können sich auch Grund-
sätze ändern. So ist das Leben. In Deiner Zeit 
als Pastoralraumleiter von Februar 2023 oder 
dem Einsetzungsgottesdienst vom 5. März 
2023 bis heute ist viel passiert. Vieles haben 
wir leider nie zusammen gemacht. Nie gingen 
wir zusammen in die Natur Gottes und haben 
zusammen die schönsten Bilder bestaunt und 
sie fotografisch festgehalten. Nie gingen wir 
zusammen auf eine Fuss-Wallfahrt und haben 
uns sportlich gefordert. 
Aber vieles haben wir gemeinsam gemacht, 
vieles hast Du bewirkt und uns mitgegeben. 
Viel Energie hast Du mit uns gebraucht - viel 
Energie hast Du uns gegeben. Vom Anfang an 

Deiner Tätigkeit in unserem Pastoralraum 
hast Du den Begriff «von Herzen oder herz-
lichst» stark geprägt, vieles kommt heute von 
Herzen! Wichtig war Dir immer die Kraft der 
Stille - umso mehr freut es mich, dass Du in 
Deinem Verabschiedungstext im Lichtblick 
zum Titel «Der Klang bleibt» geschrieben 
hast. Das Pastoralraum-Konzil und die Stand-
ortumfrage war ein grosser Kraftakt von Dir! 
Du hast allen Pfarreiangehörigen in unserem 
Pastoralraum die Möglichkeit gegeben, sich 
zu äussern. Ich bin überzeugt, die Ergebnisse 
von diesem Konzil, nennen wir es «Karl-Kon-
zil», schwingt noch lange in unseren Pastoral-
raum hinein. Deine Bereitschaft zum Aushal-
ten und Ruhe bewahren, damit die Seelsorge 
auch in unangenehmen Situationen funktio-
niert, haben mich immer beeindruckt. Das 
hast Du in Deiner Einsetzungs-Gottesdienst-
Predigt schön zum Ausdruck gebracht: «Alle 
Menschen haben Ecken, Risse und Kanten. 
Diese sollte man nicht verstecken, denn genau 
um diese Werte gehe es. Wir wollen die Stär-
ken, aber auch die Schwächen zusammenlegen 
und daraus etwas Schönes entstehen lassen. 
Es sei wie mit einem nicht ganz runden Wa-
genrad. Es fährt, auch wenn es rumpelt.» Et-
was vom Schönsten, was Du mir persönlich 
mitgegeben hast, sind Deine differenzierten 
und zum Teil philosophischen Texte. Auch 
wenn sie nicht immer geeignet waren für eine 
klassische Predigt, oder auch wenn sie auf 
Deine ZEN-Tätigkeit verweisen, die Texte ha-
ben mich vielmals sehr berührt. So im Spe-
ziellen der Text «Menschen sind wie Blätter» 
vom 6.11.2025. 
 
Fortsetzung nächste Seite

Pfarreien

Muri – St. Goar 
Beinwil (Freiamt) – St. Burkard 
Merenschwand – St. Vitus 
Aristau – St. Wendelin 
Boswil – St. Pankraz 
Bünzen – St. Georg und Anna

Kontakte

Pastoralraumleiter
Karl Scholz  -  056 675 40 20

Leitender Priester
Julius Dsouza  -  056 675 40 20

Kaplan
Biju Scaria  -  056 675 40 20

Pfarreiseelsorgerin
Jessica Zemp  -  056 675 40 20

Pfarreiseelsorger
Andreas Biermann  -  056 675 40 27

Leitungsassistenz Pastoralraum
Barbara Kaufmann 
Kirchbühlstrasse 10, 5630 Muri AG 
056 675 40 20, info@pastoralraum-muri.ch

Notfallnummer - 077 445 14 19

Webseite: www.pastoralraum-muri.ch

Pastoralraum 
Muri AG und Umgebung

Pastoralraum Muri AG und Umgebung
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Zur Verabschiedung  
von Karl Scholz

Lieber Karl, ja - Menschen sind wie Blätter - 
auch in unseren Pfarreien. Herzlichen Dank 
für Dein Wirken in unserem Pastoralraum, 
für Dich und Deine Familie in Zukunft alles 
Gute, viel Kraft und Gottes Segen.
Hans Hildbrand, Präsident 
Kirchgemeindeverband Muri AG und 
Umgebung

Einblicke in den  
Pastoralraum

In den letzten Monaten war unfassbar viel los. 
Dinge, die Freude machen, Dinge, die uns 
nachdenklich stimmen und vielleicht auch 
traurig machen. Aber kein Stillstand, denn 
viele Dinge nehmen Formen an und mussten 
auch entschieden werden. Abschied bedeutet 
immer auch Aufbruch. 
In den letzten Monaten wurden viele Themen 
abgeschlossen und gleichzeitig auch angestos-
sen, damit der neue Weg auch beschritten 
werden kann. 
Julius Dsouza nimmt nun seine Rolle als Lei-
tender Priester und damit die Position Leitung 
ad interim an. Im kommenden Jahr wird sich 
der Pastoralraum Muri AG und Umgebung 
fokussiert dem Blick in die Zukunft widmen. 
Ein Prozess, der durch die „Konzilabende“ 
bereits gestartet ist, um die Bedürfnisse der 
Gläubigen zu erfassen und nun weiter Formen 
annehmen soll. 
Hierzu wurden verschiedene Gruppen gebil-
det, die viel Vorarbeit leisten, um den Prozess 
zu unterstützen und die Mitarbeit der Kirch-
gemeinden zu ermöglichen.  
Gerne skizzieren wir eine Gruppe im Folgen-
den, um einen Einblick zu ermöglichen:
 
Pastoralteam
Bewusst wurde aus dem Seelsorgeteam ein 
Pastoralteam aufgebaut. Denn es ist das Zu-
sammenspiel ganz unterschiedlicher Bereiche 
notwendig, damit eine gemeinsame Struktur 
wachsen kann. Auch wenn sich Teile der 
Gruppe gesondert zusammensetzen, um die 
eigenen Schwerpunkte wie z.B. Seelsorge oder 
Katechese sinnvoll weiterzuentwickeln, so ist 
das Pastoralteam dazu gedacht, alles wieder 
miteinander zu bündeln, um eine wertvolle 
Arbeit leisten zu können.  
So ist auch der Grundgedanke entstanden, die 
sechs Pfarreien in Verantwortungsbereiche 
aufzuteilen. Hierzu wurden den sechs Pfar-
reien jeweils Julius Dzousa oder Jessica Zemp 
zugeordnet und bilden zusammen mit einem 

weiteren Mitglied des Pastoralteams ein Tan-
dem, welches sich vor Ort bei den Pfarreien 
mit den Bedürfnissen auseinandersetzt. 
 
Verantwortungsaufteilung in den Pfarreien:
Pfarrei Beinwil: 
Jessica Zemp und Steven Lardelli 
Pfarrei Aristau: 
Julius Dsouza und Irena Bobas 
Pfarrei Merenschwand: 
Julius Dsouza und Andreas Biermann 
Pfarrei Boswil: 
Jessica Zemp und Biju Scaria 
Pfarrei Bünzen: 
Jessica Zemp und Barbara Rey
Pfarrei Muri: Julius Dsouza unter Einbezug 
des Pastoralteams je nach Themenschwer-
punkt
Die Pfarreiverantwortlichen melden sich nach 
den Sommerferien bei den Pfarreiteams und 
freuen sich sehr auf die Zusammenarbeit vor 
Ort, um gemeinsam auf die Bedürfnisse zu 
schauen und zukünftige Projekte zu planen.

Taizé-Gebet

am Montag, 20. Juli um 19.00 Uhr in der 
Krypta der Klosterkirche.

Voranzeige

Die ordentliche Kirchenpflegenversammlung 
des Kirchgemeindeverbandes Muri AG und 
Umgebung findet am Mittwoch, 26. August 
2026, 19.00 Uhr, im Pfarrsaal, Kirchweg 3, 
5623 Boswil, statt.

Voranzeige

Wallfahrt des Pastoralraums Muri AG am 
Samstag, 24. Oktober 2026 nach Sachseln ins 

Flüeli-Ranft zum Bruder Klaus. Abfahrt um 
16.00 Uhr mit dem Car ab Muri, dann ab Me-
renschwand. Friedensmesse um 18.00 Uhr in 
der Flüeli-Kapelle.
Bitte reservieren Sie sich das Datum - Details 
folgen.

Andrew Bond kommt 
nach Muri …

Adventskonzert am Samstag, 28. November 
um 16 Uhr in der Pfarrkirche St. Goar in Muri
Tickets sind ab September auf unserer Website 
erhältlich.

Abschied von 
Sabine Siebenhaar

Mit Sabine Siebenhaar müssen wir uns von 
einer sehr fähigen und begeisterten Kateche-
tin verabschieden. Sie ist damals zur Unter-
stützung des Teams gekommen und hat wert-
volle Arbeit geleistet. Aufgrund der 
Umstellung zum ökumenischen Unterricht 
war eine sinnvolle Auslastung nicht mehr ge-
geben. Wir wünschen Sabine an ihrem neuen 
Wirkungsort von Herzen alles Gute.
Lis Naumann, Personalverantwortliche 
Pastoralraum Muri AG und Umgebung
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Muri – St. Goar

Sekretariat
Susanne Frick, Barbara Kaufmann 
Kirchbühlstrasse 10, 5630 Muri AG 
Mo - Fr 9.00 – 11.00 Uhr 
Di, Do 14.00 – 17.00 Uhr 
056 675 40 20 
pfarrei-muri@pastoralraum-muri.ch

Kirchenpflege
Hans Peter Frey  
079 679 68 01  
hanspeter.frey@pastoralraum-muri.ch

Projekt Umbau Sockel- 
geschoss Pfarrkirche

Die Kirchenpflege erarbeitet ein Projekt, wie 
die infrastrukturell dringendsten Probleme 
der Kirchgemeinde gelöst werden können. Es 
ist vorgesehen, dies an der kommenden Kirch-
gemeindeversammlung am 25. November 
2026 vorzustellen und einen Baukredit zu be-
antragen.
Wir benötigen nach wie vor einen geeigneten 
Archivraum und einen funktionellen Pfarr-
saal für 80 bis 100 Personen. Wir haben dazu 
mit einem Planungsteam bewertet, was im 
Sockelgeschoss der Pfarrkirche Muri machbar 
wäre. Die rund 300m2 Fläche reichen aus, um 
für beide Hauptnutzungen (Archiv und Pfarr-
saal) Platz zu schaffen.
Der neue Pfarrsaal wird im Bereich der heu-
tigen Kapelle eingeplant, ist hindernisfrei, 
flexibel nutzbar und hat ausreichend Stau-
raum (Tische, Stühle…) und ein funktioneller 
Küchenraum ist direkt angegliedert. Da der 
Raum zu 90% weltlich genutzt wird, hat sich 
die Pfarreileitung entschieden, eine Profanie-
rung des Kapellenraumes vorzusehen. Zweck-
mässige technische Installationen und eine 
gute Akustik werden angestrebt.
Das Archiv soll über eine platzsparende «Kom-
paktus-Archivanlage» verfügen, um für die 
nächsten Jahrzehnte ausreichend Platz zu 
bieten. Ein zweckmässiger Arbeitsplatz für die 
Bewirtschaftung des Archives ist geplant.
Damit bei einem künftigen Projekt beim Mat-
terhaus (Heizungsumbau) Platz im Unterge-
schoss geschaffen werden kann, macht es 
Sinn, in der Nähe des Pfarrsaals die öffentliche 

Toilettenanlage im Sockelgeschoss der Pfarr-
kirche unterzubringen.
Anhand der Pläne wird aktuell die Fachpla-
nung (Materialisierung, Heizung/Lüftung/
Klima, Elektro, Statik, Brandschutz…) berech-
net.
Die Kirchenpflege hofft, dass der Mehrwert 
des Projektes für alle Pfarreimitglieder er-
sichtlich ist. Das Pastoralteam, alle Mitarbei-
ter und Pfarreivereine sind auf eine funktio-
nierende Infrastruktur angewiesen.
Kath. Kirchenpflege Muri
Hans Peter Frey, Präsident
Die Pläne sind auf unserer Website ersichtlich.
Kirchenpflege - Pastoralraum Muri AG und 
Umgebung

Sakristanin/Sakristan  
40–60% gesucht

Die Katholische Kirchgemeinde Muri ist ein 
lebendiger Ort mit der Pfarrkirche St. Goar 
und der Klosterkirche St. Martin. Mitten im 
Freiamt gelegen, ist Muri ein Zentrum mit 
gesellschaftlicher und besonderer kultureller 
Bedeutung.
Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir 
per sofort oder nach Vereinbarung eine enga-
gierte Persönlichkeit als Sakristanin / Sakris-
tan (40-60%) für die Aufgaben in der Kloster-
kirche. Bei geringen Kenntnissen ist eine 
grundlegende Einarbeitung möglich.
Wir bieten ein vielseitiges Tätigkeitsgebiet, 
ein motiviertes Team, eine moderne Infra-
struktur und fortschrittliche Anstellungsbe-
dingungen.
  
Ihre Aufgaben:
- Vorbereitung von Kirchenraum, liturgischen 
Büchern und Gefässen für Sonntags- und 
Werktaggottesdienste sowie gegebenenfalls 
für Taufen, Hochzeiten und Beerdigungen und 
Tätigkeiten als Lektorin/Lektor bzw. Kommu-
nionhelferin/Kommunionhelfer
- Bedienung und Überwachung der techni-
schen Infrastruktur (Beleuchtung, Beschal-
lung, Glocken, Brand- und Diebstahlmelde-
anlage)
- Pflege von liturgischen Gegenständen und 
Gewändern

- Öffnen und Schliessen der Kirchen
- Sicherstellung eines reibungslosen Ablaufs 
bei Veranstaltungen in der Kirche
- Kleinere Umgebungsarbeiten mit Winter-
dienst 
- Blumenschmuckpflege
- Stellvertretung Pfarrkirche St. Goar
 
Ihr Profil:
- Offenheit für die Bedürfnisse der Liturgie
- Einfühlungsvermögen im Umgang mit un-
terschiedlichsten Menschen
- Technisches Verständnis, Bedienung und 
Überwachung der Anlagen 
- Handwerkliches und kreatives Geschick, 
Flair für Blumenschmuck und ein Auge für 
Ästhetik
- Selbstständigkeit, Zuverlässigkeit und Team-
fähigkeit
- Bereitschaft zu unregelmässigen Einsätzen 
an Sonn-, Feier- und Werktagen
- Wohnsitz in der Gemeinde oder in der nahen 
Region
- Positive Grundeinstellung zum christlichen 
Glauben und zur katholischen Kirche
- Gute Deutschkenntnisse
- Bereitschaft, den Sakristanenkurs des Sa-
kristanenverbands zu besuchen
- Anwenderkenntnisse in Microsoft Office
 
Unser Angebot:
- Anstellungsbedingungen nach den Vorgaben 
der Röm.- Kath. Landeskirche Aargau
- Abwechslungsreiche, verantwortungsvolle 
und vielseitige Tätigkeit
- Sorgfältige Einführung
- Unterstützung durch ein engagiertes Pfar-
reiteam
 
Auskunft:
Auskünfte erteilen Ihnen gerne Martin Villi-
ger (Leitender Sakristan), martin.villiger@
pastoralraum-muri.ch oder das Pfarreisekre-
tariat, Telefon 056 675 40 20.
 
Bewerbung:
Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann freu-
en wir uns auf Ihre Bewerbung mit den übli-
chen Unterlagen bis zum 7. August 2026 an 
elisabeth.naumann@pastoralraum-muri.ch 
(Personalverantwortliche).
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Beinwil (Freiamt) – St. Burkard

Sekretariat
Andrea Bischof Villiger 
Kirchfeld 3, 5637 Beinwil (Freiamt) 
Di 14.00 – 16.00 Uhr 
Mi, Do 8.00 – 11.00 Uhr 
056 668 11 23 
pfarrei-beinwil@pastoralraum-muri.ch

Kirchenpflege
Silvia Leuthard  
056 668 12 90

Seniorenmittagstisch

Alle ü60 Beinwilerinnen und Beinwiler sind 
am Montag, 20. Juli 2026, 11.15 Uhr in der 
Alpwirtschaft Horben zum gemeinsamen Mit-
tagstisch eingeladen. Neue Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer sind herzlich willkommen! 
An- und Abmeldung bis Sonntag, 19. Juli 
2026, 11.00 Uhr an Trudy Suter, T 056 668 15 
18 oder 079 683 40 27 oder E-Mail: trudy.su-
ter@gmx.ch. 
Bitte Fahrgemeinschaften auf den Horben bil-
den. Wer keine Mitfahrgelegenheit hat, bitte 
melden bei Trudy Suter.

z.V. Pro Senectute Aargau

Festgottesdienst zum 
Hochzeitsjubiläum

Bischof Felix Gmür gratuliert allen Paaren, 
die dieses Jahr die Goldene Hochzeit feiern 
und lädt Sie gerne zum Festgottesdienst zur 
Goldenen Hochzeit am Samstag, 5. September 
2026 um 15 Uhr in die Kathedrale St. Urs und 
Viktor in Solothurn ein. Anmeldung bis spä-
testens 3. August 2026 an das Pfarreisekre-
tariat Beinwil (Freiamt), Tel. 056 668 11 23 
oder E-Mail: pfarrei-beinwil@pastoralraum-
muri.ch.
Im weiteren möchten wir Sie noch darauf hin-
weisen, dass wir im Pastoralraum Muri und 
Umgebung ebenfalls einen Ehejubiläums-Got-

tesdienst am Sonntag, 11. Oktober 2026, 10 
Uhr für die Silberne-, Goldene-, Diamantene- 
und Eiserne Hochzeit in der Pfarrkirche St. 
Goar in Muri feiern werden. Die Einladungen 
erfolgen zu einem späteren Zeitpunkt durch 
die einzelnen Pfarreien.

Gespendete Kollekten

Wir danken für folgende Kollekten: 
Trägerverein Huusglön	 109.30 CHF 
Zukunft für Burkina Faso	 33.55 CHF 
Kapelle St. Laurentius, Wallenschwil		
	 85.80 CHF 
Burkardskasse	 281.30 CHF 
Opferkerzenkasse	 197.30 CHF 
Antoniuskasse	 74.00 CHF	

Merenschwand – St. Vitus

Sekretariat
Andrea Motika 
Bachweg 3, 5634 Merenschwand 
Mo, Mi, Fr 9.00 – 11.00 Uhr 
056 664 12 64 
pfarrei-merenschwand@pastoralraum-mu-
ri.ch

Kirchenpflege
elisabeth.vollenweider@pastoralraum-muri.
ch

Kapelle Maria Hilf  
Unterrüti

Neue Gesichter, die sich fortan von Herzen 
gern um die Kapelle in Unterrüti kümmern 
– innen wie aussen: Herzlichen Dank an Mar-
kus und Marianne Fischer aus Merenschwand. 
Die Kapelle gehört der Kirchgemeinde Meren-
schwand und wird geführt vom «Verein Ka-
pelle Maria Hilf Unterrüti».

Wechsel auf dem  
Pfarreisekretariat

Wir durften Anfang des Jahres Andrea Mo-
tika begrüssen, als sie ihre Tätigkeiten als 
Sekretärin für das Pfarramt Merenschwand 
aufgenommen hat. Andrea Motika hat sich 
aus persönlichen Gründen entschieden, ihren 
Job auf Ende Juli aufzugeben. Keine leichte 
Entscheidung, die aber sehr wohl überlegt ist. 
Die Menschen, die mit ihr zu tun hatten, wer-
den sie sehr vermissen. Mit Bedauern verab-
schieden wir dich, liebe Andrea. Vielen Dank 
für deinen liebevollen Einsatz in den letzten 
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Monaten. Für deine Zukunft wünschen wir 
dir alles Gute.

Am 1. Juli durften wir Mihaela Melillo be-
grüssen. Frau Melillo wird die Aufgaben im 
Pfarreisekretariat Merenschwand überneh-
men und das Sekretärinnenteam verstärken. 
Wir wünschen Dir, liebe Mihaela, einen guten 
Start und viel Freude an den neuen Aufgaben.

Kollekten März bis 
Juni

Wir danken für folgende Kollekten: 
Kinderkrebsforschung	 219.55 CHF 
Jubilate Kirchengesang	 113.45 CHF 
Insieme-Freiamt	 94.70 CHF 
Christen im Heiligen Land	 143.15 CHF 
Maison des Anges	 357.85 CHF 
Kolping Schweiz, Luzern	 119.55 CHF 
Hilfswerk Bella Risa	 740.80 CHF 

Verpflichtungen Bischof	 180.55 CHF 
Stiftung Kind und Familie	 148.80 CHF 
Stiftung Roth-Haus, Muri	 156.50 CHF 
Mediensonntag	 145.50 CHF 
Priesterseminar St. Beat	 209.50 CHF 
Kinderheim St. Benedikt	 553.55 CHF 
Stiftung Lebenshilfe	 143.20 CHF 
terre des hommes Schweiz	 199.30 CHF 
Heimatdiozöse Udupi	 315.95 CHF 
Don Bosco Jugendhilfe	 174.30 CHF 
Flüchtlingshilfe der Caritas	 245.10 CHF 
Christophorus-Kollekte	 217.80 CHF

Aristau – St. Wendelin

Sekretariat
Andrea Motika 
Bremgartenstrasse 27, 5628 Aristau 
Di 8.30 – 11.00, 14.00 – 16.30 Uhr 
056 664 81 73 
pfarrei-aristau@pastoralraum-muri.ch

Kirchenpflege
Edith Hausherr  
079 740 57 44

Mitteilung der  
Kirchenpflege

Amtsperiode 2027-2030 - Erneuerungswahlen
Am 29. November 2026 findet die Gesamt-
erneuerungswahl der Kirchenpflege, des Kir-
chenpflegepräsidiums und der Synodalen für 
die Amtsperiode 2027–2030 statt. Im ersten 
Wahlgang kann jede in der Kirchgemeinde 
Aristau stimmberechtigte Person gültige 
Stimmen erhalten. Wahlvorschläge sind von 
mindestens 10 Stimmberechtigten der Kirch-

gemeinde zu unterzeichnen und bis spätestens 
am 44. Tag vor dem Wahltag (d.h. bis am 16. 
Oktober 12.00 Uhr) dem Wahlbüro, Bremgar-
tenstrasse 27, Aristau, einzureichen (§ 29a 
Gesetz über die politischen Rechte; § 21a Ver-
ordnung über die politischen Rechte). Das er-
forderliche Formular kann beim Pfarreisekre-
tariat bezogen werden.
Konkret suchen wir in unserer Kirchgemein-
de zwei Kirchenpflege-Mitglieder, eine Per-
son für die Finanzkommission und zwei Stim-
menzähler:innen. In diesen vielseitigen und 
interessanten Funktionen sind nebst persön-
lichen auch Ihre fachlichen Kompetenzen 
gefragt, die Sie in einem engagierten und 
eingespielten Team einbringen und so die An-
liegen und Aufgaben der Kirchgemeinde 
Aristau mitgestalten dürfen. Haben wir Ihr 
Interesse geweckt?
Da uns oft die Telefonnummern für eine di-
rekte Kontaktaufnahme fehlen, wären wir 
froh, wenn Sie uns bei Interesse unverbindlich 
kontaktieren könnten. Zögern Sie also nicht, 
uns für weitere Auskünfte anzurufen. Unsere 
Kontaktdaten: Edith Hausherr, Präsidentin 
(Tel. 079 740 57 44 / Mail: edith.hausherr@

pastoralraum-muri.ch) oder Josef Wicki, Mit-
glied Finanzkommission und Leiter Wahlbüro 
(Tel. 056 664 18 40). Wir freuen uns, mit Ihnen 
in Kontakt zu kommen. Kath. Kirchenpflege 
Aristau

Sommerpause im 
Pfarramt

Das Pfarramt bleibt vom 8. Juli bis 10. Au-
gust geschlossen. 
In dringenden Fällen, insbesondere bei Todes-
fall, wenden Sie sich bitte an das Pfarramt 
Merenschwand unter der Telefonnummer 056 
664 12 64. 
E-Mails an pfarrei-aristau@pastoralraum-
muri.ch werden auch während dieser Zeit 
regelmässig gelesen und bearbeitet. Für seel-
sorgerliche Anliegen sind wir unter der Tele-
fonnummer 077 445 14 19 gerne für Sie da. 
Herzlichen Dank für Ihr Verständnis. Wir 
wünschen Ihnen eine schöne und erholsame 
Sommerzeit. 

Aktuelle Anlässe, Kurse und Veranstaltungen 
unter lichtblick-nw.ch/rubriken/agenda/
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Boswil – St. Pankraz

Sekretariat
Anita Meier 
Kirchweg 3, 5623 Boswil 
Di, Do, Fr 9.00 – 11.00 Uhr 
056 666 12 67 
pfarrei-boswil@pastoralraum-muri.ch

Sakristanin
Rita Luzio  
079 614 16 40

Kirchenpflege
Hans Hildbrand 
079 768 10 50 
hans.hildbrand@pastoralraum-muri.ch

Amtliche Publikation der 
Römisch-Katholischen 
Kirchgemeinde Boswil-
Kallern	

Gesamterneuerungswahl der Kirchenpflege 
und des Kirchenpflegepräsidiums und der Sy-
nodalen vom 29. November 2026 für die Amts-
periode 2027–2030; Ausschreibung und Auf-
ruf weiterer Interessentinnen und 
Interessenten
Am 29. November 2026 findet die Gesamter-
neuerungswahl der Kirchenpflege und des 
Kirchenpflegepräsidiums, der Pfarreileitung 
und der Synodalen für die Amtsperiode 2027–
2030 statt.
Im ersten Wahlgang kann jede in der Kirch-
gemeinde stimmberechtigte Person gültige 
Stimmen erhalten. 
Wahlvorschläge sind von mindestens 10 
Stimmberechtigten der Kirchgemeinde zu 
unterzeichnen und beim Präsidium der Fi-
nanzkommission bis spätestens am 44. Tag 
vor dem Wahltag (d.h. bis am 16. Oktober 
12.00 Uhr) einzureichen.
(§ 29a Gesetz über die politischen Rechte; § 
21a Verordnung über die politischen Rechte)
Das erforderliche Formular kann bei der 
Kirchgemeindeverwaltung / beim Pfarreise-
kretariat bezogen werden.
Boswil, 30. Juni 2026

Engagement in der Kir-
chenpflege 2027–2030

Für die Amtsperiode 2027–2030 wird sich Ste-
fan Koch nicht mehr zur Wiederwahl stellen.
Die bisherigen Mitglieder der Kirchenpflege 
Hans Hildbrand, Josef Schönenberg, Helen 
Kronenberg und Andrea Thalmann kandidie-
ren für eine weitere Amtsperiode und stellen 
sich erneut zur Wahl.
Daher suchen wir ein neues Mitglied für die 
Kirchenpflege. Möchten Sie Verantwortung 
übernehmen, Ihre Ideen einbringen und das 
kirchliche Leben aktiv mitgestalten? Dann 
sind Sie bei uns genau richtig! In der Kirchen-
pflege wirken Sie an wichtigen Entscheidun-
gen mit, prägen die Zukunft unserer Kirchge-
meinde und leisten einen wertvollen Beitrag 
für Menschen jeden Alters. Teamarbeit, Aus-
tausch auf Augenhöhe und ein lebendiges Mit-
einander stehen dabei im Mittelpunkt.
Fühlen Sie sich angesprochen? Dann freuen 
wir uns auf eine engagierte Persönlichkeit, 
die mit Herz und Motivation dabei ist! Nähere 
Auskunft erteilt Ihnen gerne Hans Hildbrand,
Präsident der Kirchenpflege, E-Mail hans.
hildbrand@pastoralraum-muri.ch

Foto A. Meier

Sommerlager Jungwacht 
und Blauring

4.-18. Juli
Die Kinder und Jugendliche der Jungwacht 
und des Blaurings reisen dieses Jahr nach 

Jaun FR ins Sommerlager. Wir wünschen ih-
nen eine tolle Zeit, viele spannende Spiele und 
Begegnungen. Viel Vergnügen.

Ministrantenlager  
in Sarnen

Vom 19. bis 25. Juli verbringen unsere Minis-
trantinnen und Ministranten eine abwechs-
lungsreiche Lagerwoche in Sarnen. Auf dem 
Programm stehen Spiel, Spass und viele ge-
meinsame Erlebnisse. Bei schönem Wetter darf 
natürlich auch ein Badeplausch nicht fehlen.
Für das leibliche Wohl ist bestens gesorgt: Die 
Mahlzeiten werden im Kloster eingenommen, 
wo sich der Koch bereits darauf freut, die Kin-
der mit feinen Menüs zu verwöhnen.
Wir wünschen allen Teilnehmenden eine fröh-
liche, erlebnisreiche und unfallfreie Lager-
woche sowie viele schöne Erinnerungen! Dem 
Lagerteam jetzt schon ein grosses DANKE-
SCHÖN!

Foto S. Schönenberg
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Bünzen – St. Georg und Anna

Sekretariat
Monika Brunner 
Chilerain 8, 5624 Bünzen 
Di, Do, Fr 8.30 – 11.00 Uhr 
056 666 12 09 
pfarrei-buenzen@pastoralraum-muri.ch

Sakristanin
Marie-Theres Bircher  
056 670 00 01

Kirchenpflege
Bettina Schober  
056 666 22 46 
bettina.schober@pastoralraum-muri.ch

Herzliche Gratulation

zum 10jährigen Arbeitsjubiläum von Marie-
Theres Bircher, Sakristanin der Pfarrei Bün-
zen
Im Gottesdienst vom 28. Juni durften Sabine 
Rabe, Personalverantwortliche der Kirchge-
meinde Bünzen und Bettina Schober, Kirchen-
pflegepräsidentin, Marie-Theres Bircher ganz 
herzlich zu ihrem Jubiläum gratulieren. 
Mit ihrem engagierten Einsatz, ihrer umsich-
tigen und wertvollen Arbeit für die Pfarrei 
Bünzen trägt Marie-Theres zu einem lebendi-
gen Pfarreialltag bei. 
Für ihr grosses Engagement danken wir ihr 
von Herzen und wünschen ihr weiterhin viel 
Freude und Erfüllung in ihrem Wirken.
Kirchenpflege Bünzen

Foto: F. Rabe

Gesamterneuerungs- 
wahlen 2026

Amtliche Publikation der Römisch-Katholi-
schen Kirchgemeinde Bünzen
Am 29. November 2026 finden die Gesamt-
erneuerungswahlen der Katholischen Kirch-
gemeinde Bünzen für die Amtsperiode 2027 
- 2030 statt. Es sind die Kirchenpflege, das 
Kirchenpflegepräsidium und ein Vertreter 
der Synode der Landeskirche an der Urne zu 
wählen.
Im ersten Wahlgang kann jede in der Kirch-
gemeinde Bünzen stimmberechtigte Person 
gültige Stimmen erhalten. 
Wahlvorschläge sind von mindestens 10 
Stimmberechtigten der Kirchgemeinde zu 
unterzeichnen und bis spätestens am 44. Tag 
vor dem Wahltag (d.h. bis am 16. Oktober 12.00 
Uhr) dem Wahlbüro Bünzen einzureichen.
Bünzen, im Juli 2026
 
Kirchenpflege und Synode
Bettina Schober, Vreni Christen, Marco Zehn-
der, Sabine Rabe und Daniel Rey stellen sich 
als Kirchenpflegemitglieder für eine weitere 
Amtsperiode zur Verfügung. Die Pfarreilei-
tung ist von Amtes wegen Mitglied der Kir-
chenpflege.
Als Kirchenpflegepräsidentin wird Bettina 
Schober wieder kandidieren. 
Erich Hostettler stellt sich für eine weitere 
Amtsperiode als Vertreter der Synode der Lan-
deskirche zur Verfügung.
 
Finanzkommission und Stimmenzähler
Die Finanzkommission und die Stimmenzäh-
ler werden an der Kirchgemeindeversamm-
lung vom 10. November 2026 gewählt. 
Die Mitglieder der Finanzkommission Erich 
Hostettler, René Huber und Peter Müller stel-
len sich für eine weitere Amtsperiode zur Ver-
fügung.
Als Stimmenzähler wird sich Felix Brun wie-
der zur Wahl stellen.
Marie Huber hat als Stimmenzählerin per 
Ende 2026 nach 20 Jahren demissioniert. 
Als neuer Stimmenzähler stellt sich Roland 
Etterli zur Wahl.
Kirchenpflege Bünzen

Sommerferien

Das Pfarreisekretariat Bünzen bleibt vom 20. 
Juli - 2. August geschlossen. In dringenden 

Fällen oder einem Todesfall wenden Sie sich 
bitte an das Pfarramt Boswil, Tel. 056 666 12 
67. Vielen Dank.
Wir wünschen Ihnen eine schöne, erholsame 
und frohe Sommerzeit. Zeit zum Ausspannen, 
Geniessen und Aufzutanken.
Pfarramt und Kirchenpflege Bünzen
 
Reisesegen (vom Schulschlussgottesdienst)

Der Herr segne und behüte dich auf deinen We-
gen. Du gehst ihn nicht allein, Gott begleitet 
dich auf deiner Reise. Er wird immer bei dir sein.

Voranzeige Erstkommu-
nion und Firmung 2027

Auf der Achse Boswil/Bünzen feiern wir die 
Erstkommunion nächstes Jahr am:
Sonntag, 11. April 2027 um 10.00 Uhr, in der 
Pfarrkirche Bünzen
 
Die Firmung findet statt am:
Sonntag, 23. Mai 2027 um 15.30 Uhr, in der 
Pfarrkirche Boswil, mit Firmspender Abt Pe-
ter Stuefer OSB, Abt vom Kloster Muri Gries.

Gespendete Kollekten 
Mai 2026

Wir danken für folgende Kollekten: 
Synodaler Prozess	 62.60 CHF
Muttertagsfonds	 220.60 CHF
Fair Med	 127.40 CHF
Kinderheim Hermetschwil	 1'250.00 CHF 
(Firmung) 
Stiftung Roth-Haus Muri	 86.00 CHF
 
Herzlichen Dank für Ihre Solidarität!
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Gottesdienste

Samstag, 11. Juli
HL. BENEDIKT VON NURSIA, Vater des 
abendländischen Mönchtums
19.00	 Merenschwand

Eucharistiefeier (B.Scaria) 
Kollekte: Verein Entlastungs-
dienste Schweiz-Kanton Aargau

Sonntag, 12. Juli
15. SONNTAG IM JAHRESKREIS
09.00	 Muri

Eucharistiefeier (B. Scaria) 
Kollekte: Wegbegleitung Muri

10.30	 Aristau
Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier (A. Biermann) 
Kollekte: Freundeskreis St. Klaus, 
Kuwu-Flores Indonesion, Stans

10.30	 Bünzen
Eucharistiefeier (B. Scaria) 
Kollekte: Multiple Sklerose 
Gesellschaft Freiamt

17.00	 Muri
Italienischer Gottesdienst

19.00	 Muri, Klosterkirche
Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier (A. Biermann) 
Kollekte: Wegbegleitung Muri

Montag, 13. Juli
17.00	 Beinwil (Freiamt)

Rosenkranz
17.30	 Merenschwand

Rosenkranz

Dienstag, 14. Juli
08.30	 Muri, Klosterkirche

Eucharistiefeier (B. Scaria)
09.30	 Aristau, Johanneskapelle

Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier (A. Biermann)

17.00	 Beinwil (Freiamt)
Rosenkranz

Mittwoch, 15. Juli
Hl. Bonaventura, Ordensmann, Bischof, 
Kirchenlehrer
09.00	 Merenschwand

Eucharistiefeier (B. Scaria)
10.30	 Muri, Raum Gerold, pflegimuri

Katholischer Gottesdienst
17.00	 Beinwil (Freiamt)

Rosenkranz

Donnerstag, 16. Juli
10.30	 Muri, Dachsaal pflegimuri

Katholischer Gottesdienst

Freitag, 17. Juli
15.00	 Bünzen

Rosenkranz

17.00	 Beinwil (Freiamt)
Rosenkranz

17.30	 Merenschwand
Rosenkranz

18.15	 Muri
Rosenkranz

19.00	 Muri
Eucharistiefeier (B. Scaria)

Samstag, 18. Juli
10.00	 Boswil, Solino

Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier (J. Zemp)

17.00	 Beinwil (Freiamt)
Eucharistiefeier (B. Scaria) 
Kollekte: Stift. Feriengestaltung 
für Kinder Schweiz

Sonntag, 19. Juli
16. SONNTAG IM JAHRESKREIS
09.00	 Merenschwand

Eucharistiefeier (B. Scaria) 
Kollekte: Arunachala Village 
School, Winterthur

09.00	 Muri
Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier (J. Zemp) 
Kollekte: Medecins sans Frontiè-
res

10.30	 Boswil
Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier (J. Zemp) 
Kollekten: Franziskanische 
Gassenarbeit

19.00	 Muri, Klosterkirche
Eucharistiefeier (B. Scaria) 
Kollekte: Medecins sans Frontiè-
res

Montag, 20. Juli
17.00	 Beinwil (Freiamt)

Rosenkranz
17.30	 Merenschwand

Rosenkranz
19.00	 Muri, Krypta der Klosterkirche

Taizé-Gebet mit Jessica Zemp, 
Pfarreiseelsorgerin und Michael 
Rahn, Ref. Pfarrer

Dienstag, 21. Juli
08.30	 Muri, Klosterkirche

Eucharistiefeier (B. Scaria)
17.00	 Beinwil (Freiamt)

Rosenkranz
19.15	 Muri, Saal der Reformierten 

Kirche
«Auszeit» - Abendmeditation

Mittwoch, 22. Juli
HL. MARIA MAGDALENA, Apostelin der 
Apostel
10.30	 Muri, Raum Gerold, pflegimuri

Katholischer Gottesdienst

17.00	 Beinwil (Freiamt)
Rosenkranz

Donnerstag, 23. Juli
HL. BIRGITTA VON SCHWEDEN, Mutter, 
Ordensgründerin
09.00	 Beinwil (Freiamt)

Eucharistiefeier (J. Dsouza)
09.00	 Bünzen

Eucharistiefeier (B. Scaria) 
10.30	 Muri, Dachsaal pflegimuri

Katholischer Gottesdienst
19.00	 Merenschwand, Kapelle Benzen-

schwil
Eucharistiefeier (J. Dsouza)

Freitag, 24. Juli
15.00	 Bünzen

Rosenkranz
17.00	 Beinwil (Freiamt)

Rosenkranz
17.30	 Merenschwand

Rosenkranz
18.15	 Muri

Rosenkranz
19.00	 Muri

Eucharistiefeier (J. Dsouza)

Veranstaltungen

Dienstag, 14. Juli
11.30	 Muri, Restaurant Benedikt, 

Singisenstube, pflegimuri, 
Mittagstisch Pro Senectute
Lassen Sie sich verwöhnen und 
geniessen Sie das Mittagessen in 
geselliger Runde und gemütlicher 
Atmosphäre - für alle Menschen 
ab 60 Jahren. Auskuft erteilen 
Veronica Strebel, 056 664 10 55 
und Maria Bütler, 056 664 37 75.

Dienstag, 21. Juli
14.00	 Muri, Goar-Stübli im Matterhaus, 

vis-à-vis der Pfarrkirche, 
Spieltreff für unsere  
Seniorinnen und Senioren
Herzliche Einladung zum Jassen, 
Spielen und gemütlichen Beisam-
mensein. Maria Bütler erteilt 
Auskunft unter 056 664 37 75.

Unsere Taufen

Orlando Lukas Graf, Beinwil (Freiamt)
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Unsere Verstorbenen

Agnes Di Caprio-Forrer, Buttwil, 1942, † 
22. Juni; Markus Stierli, Muri, 1960, † 22. 
Juni; Elisabeth Agnes Henggeler-Kenel, 

Muri, 1937, †3. Juli; Rosmarie Fink, Muri, 
1941, †3. Juli; Hans Vollenweider, 1934, 
Merenschwand,† 20. Juni; Rosmarie 
Andermatt-Küng, 1934, Merenschwand,† 
21. Juni

Propstei Wislikofen

Stille und Bewegung
Fr 10.7., 18 Uhr bis So 12.7., 13.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. An diesem Praxis-
Wochenende verbinden wir Körperübun-
gen mit Kontemplation. Ziel ist es, den 
Körper als Zugang zur inneren Stille zu 
erfahren und einfache Übungen für den 
Einsatz in Kursen zu erlernen. Leitung: 
Körpertherapeut:innen der via integralis. 
Anmeldung: www.propstei.ch, T 056 201 
40 40

Seniorenfreizeit – Auszeit für Körper, 
Seele und Geist
Mo 27.7., 10.30 Uhr bis Fr 31.7., 
13.30 Uhr. Propstei Wislikofen. Ein paar 
Tage unter seinesgleichen mit professio-
neller Begleitung geniessen, um über 
aktuelle Themen zu philosophieren, zu 
wandern und je nach Lust und Laune 
etwas zu unternehmen. Leitung: Bernhard 
und Elisabeth Lindner, Yvonne Ott-Senn. 
Anmeldung: www.propstei.ch, T 056 201 
40 40

Paarlife®-Workshop
Sa 15.8., 16.30 Uhr bis So 16.8., 17 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Eine glückliche 
Partnerschaft lebt vor allem vom 
Engagement beider Partner. Von der 
Bereitschaft, sich auf die Beziehung 
einzulassen und darin zu investieren. In 
einer angenehmen und diskreten Atmo-
sphäre gehen Sie dem nach, was Ihre 
Beziehung stärkt. Leitung: Peter 
Michalik. Anmeldung: www.propstei.ch, 
T 056 201 40 40

Auszeit
Fr 21.8., 18 Uhr bis So 23.8., 15.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Nehmen Sie sich ein 
Wochenende Zeit zum Innehalten. Treten 
Sie aus der Hektik des Alltags aus und 
finden Sie Ihre innere Ruhe wieder. 
Kommen Sie zurück zu sich, in Ihre 
Präsenz und in Resonanz. Leitung: Lorenz 

Ruckstuhl. Anmeldung: www.propstei.ch, 
T 056 201 40 40

Eine Pilgergruppe spirituell leiten und 
begleiten – Ausbildungslehrgang 
2026 bis 2027
Sa 22.8.2026, 10 Uhr bis August 2027. 
Antoniushaus, Morschach. Spirituelle 
Begleitung von Pilgerinnen und Pilgern 
bietet einen Mehrwert für alle, die sich 
mit ihren Anliegen und dem Wunsch nach 
persönlicher Entwicklung auf den Weg 
machen. In der Einfachheit des gemein-
schaftlichen Pilgerns stellen sich 
Menschen fundamentalen Fragen ihres 
Lebens. Leitung: Claudia Mennen, 
Bernhard Lindner. Anmeldung:  
www.propstei.ch, T 056 201 40 40

Festival der Stille – Konzert
Sa 23.8., 17 bis 18.30 Uhr. Propsteikirche 
Wislikofen. Ein Abend zwischen Zentrum 
und Peripherie der alten Donaumonar-
chie: Schubert, Wolf und Mahler treffen 
auf eine neue Suite für Klavierquintett 
von Massimiliano Matesic – Hommage an 
Joseph Roths verlorene Welt. Anmel-
dung: www.propstei.ch, T 056 201 40 40

Klimaverantwortung als Auftrag der 
Kirche
Sa 29.8., 9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei 
Wislikofen. Der Kanton Aargau will bis 
2050 treibhausgasneutral sein, die 
Verwaltung bis 2040. Kirchen sollen 
Vorbild sein. Der Kurs zeigt, wie Kirchge-
meinden Emissionen erfassen und einen 
Absenkpfad planen. Leitung: Andreas 
Frei, Alois Metz. Anmeldung:  
www.propstei.ch, T 056 201 40 40

11. Aargauer Kapellenwanderung – 
Durchs Reusstal von Bremgarten über 
Fischbach-Göslikon nach Hägglingen 
Sa, 29. August, 10 bis 17 Uhr (Anmeldung 
bis 21. August), Treffpunkt: Bahnhof 
Bremgarten. Spirituelle Wanderung vom 
Bahnhof Bremgarten zur Emmauskapelle. 
Entlang der Reuss zurück zur Nikolaus-
Kirche Bremgarten und den Kapellen des 

Städtli. Weiter nach Fischbach-Göslikon 
und nach Niederwil. Leitung: Hans-Peter 
Stierli, Dr. Bernhard Lindner

Der besondere Gottesdienst –  
Mit Maria von Magdala zu Tisch
So, 30. August, 9 bis 10 Uhr (ohne 
Anmeldung), Kath. Kirche Muri. Maria von 
Magdala, Frauenpower in der Kirche 
damals – und heute? Frauen und Männer 
setzen ein Zeichen für den Geist der 
Gleichberechtigung, des Respekts und 
des Umdenkens in der Kirche. Leitung: 
Jessica Zemp, Dr. Bernhard Lindner

Pilgerreise «Camino Portugués» –  
Von Porto entlang der Küste nach 
Santiago de Compostela
Anmeldung bis 30. August. Für die Reise 
vom So, 27. September bis So, 11. Okto-
ber. Es sind noch Plätze frei. Eine 
spirituell geführte Reise in einer kleinen 
Gruppe von Porto der Küste entlang zur 
Kathedrale von Santiago de Compostela 
pilgern (ca.280 km). Leitung: Dr. Bernhard 
Lindner

50 Jahre Bildung und Propstei: 
Jubiläums-Festakt für geladene Gäste
So, 6. September, 14 bis 17 Uhr (mit 
Anmeldung), Propstei Wislikofen. 
Laudationen von Priorin Irene Gassmann 
vom Kloster Fahr und Pascal M. Gregor, 
Kirchenratspräsident der Röm.-Kath. 
Kirche im Aargau sowie weitere Gruss-
worte. Ausklang beim Apéro Riche.
Team Bildung und Propstei

Vortrag mit anschliessender Aus-
tauschrunde: Alles in allem – was 
letztlich zählt im Leben
Do, 17. September, 17.30 bis 20.30 Uhr 
(Anmeldung für den Imbiss), Propstei 
Wislikofen. Pater Anselm Grün wird uns 
in seinem online Vortrag inspirierende 
Gedanken über das, was im Leben wirklich 
zählt, mitgeben – über Glück, Sehnsucht 
und die Kraft der Spiritualität. Leitung: 
Pater Anselm Grün

 Alles unter
lichtblick-nw.ch
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Agenda
Veranstaltungen 

«Verweilen am Mozartweg»
Mo 3.8., 18 Uhr. Serenade im Park 
«Alter Friedhof» in Aarburg. Bei 
schlechtem Wetter in der Stadtkirche 
Aarburg. Aufführende: Bläsersolisten 
«La Bande Storica» unter der Leitung 
von Bernhard Röthlisberger. Werke von 
Mozart, Bach, Mayr. Eintritt frei, 
Kollekte. Auskunft über den Durchfüh-
rungsort am 3.8. ab 12 Uhr unter T 077 
410 72 86. Weitere Informationen: 
www.mozartweg.ch

Atempause für die Seele
Mi 5.8., 19 Uhr, Kirche Niederwil. 
Durchatmen, Innehalten und zur Ruhe 
kommen. Besinnlicher Abend mit 
Musik, Impulsen und Gebet. In der 
Stille uns neu ausrichten. Leitung: 
Monika Ender und Marianne Lembke.

Paarlife®-Workshop
Sa 15.8., 16.30 Uhr bis So 16.8., 17 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Glückliche 
Partnerschaft lebt vor allem vom 
Engagement beider Partner. Von der 
Bereitschaft, sich auf die Beziehung 
einzulassen und darin zu investieren. 
In einer angenehmen und diskreten 
Atmosphäre gehen Sie dem nach, was 
Ihre Beziehung stärkt. Leitung: Peter 
Michalik. Anmeldung: T 056 201 40 40, 
www.propstei.ch

Auszeit!
Fr 21.8., 18 Uhr bis So 23.8., 15.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Treten Sie aus der 
Hektik des Alltags aus und finden Sie 
Ihre innere Ruhe wieder. Kommen Sie 
zurück zu sich, in Ihre Präsenz und in 
Resonanz: mit sich selbst, dem Gegen-
über, dem Sein. Leitung: Lorenz 
Ruckstuhl. Anmeldung: T 056 201 
40 40, www.propstei.ch

Eine Pilgergruppe leiten und begleiten
Sa 22.8., 9.45 Uhr bis So 23.8., 15.30 Uhr. 
Mattli Antoniushaus, Morschach. Der 
Ausbildungslehrgang 2026 bis 2027 
(www.propstei.ch) qualifiziert Multi-
plikatorInnen für diese anspruchsvolle 

Aufgabe. Die Teilnehmenden werden 
angeleitet, spirituell geführte Pilger-
angebote zu entwickeln und durch-
zuführen. Leitung: Claudia Mennen, 
Bernhard Lindner. Anmeldung: 
www.antoniushaus.ch

Festival der Stille
Sa 23.8., 16 bis 18.30 Uhr. Propstei 
Wislikofen. Ein Abend zwischen 
Zentrum und Peripherie der alten 
Donaumonarchie. Schubert, Wolf und 
Mahler treffen auf eine neue Suite für 
Klavierquintett von Massimiliano 
Matesic – Hommage an Joseph Roths 
verlorene Welt. Anmeldung: T 056 201 
40 40, www.propstei.ch

Fernseh- und Radiosendungen 

Donnerstag, 9. Juli
Die schwarzen Brüder (Schweizer 
Film). Der Tessiner Verdingbub Giorgio 
wird nach Mailand verkauft, wo er 
unter unmenschlichen Bedingungen 
als Kaminfeger arbeiten muss. Um sich 
zu wehren, gründet er die Bande «Die 
schwarzen Brüder» und sagt Kinder-
händler Luini den Kampf an. Eine 
Verfilmung des Jugendbuchklassikers 
von Kurt Held. Regie: Xavier Koller. 
SRF 1, 16.05 Uhr

Samstag, 11. Juli
Glocken der Heimat aus der ev.-ref. 
Kirche St. Stephan, Bern. Radio SRF 1, 
18.50 Uhr
Das Wort zum Sonntag spricht Tatjana 
Oesch, röm.-kath. Theologin. SRF 1, 
19.55 Uhr

Sonntag, 12. Juli
Evangelischer Gottesdienst aus dem 
Kurpark am Schliersee. ZDF, 9.30 Uhr
Röm.-kath. Predigt mit Jacqueline 
Meier, Pfarreiseelsorgerin, Zug. Radio 
SRF 2 Kultur, 10 Uhr

Donnerstag, 16. Juli
rec. Angst vor dem Scheitern – Was, 
wenn ich versage? Die Angst zu 
scheitern kennen alle – doch kaum 
jemand spricht darüber. «rec.» trifft 
Menschen, die offen über ihre Miss-
erfolge reden. SRF 2, 11.05 Uhr

Freitag, 17. Juli
Sternstunde Philosophie. Glaube ade? 
Die schwindende Bedeutung von 
Religion. Was, wenn der Gottesglaube 
allmählich verdunstet? Wenn die 
Kirchen zu Eventlokalen mutieren? Der 
Religionssoziologe Detlef Pollack 
würde dies bedauern, obwohl er selbst 
nicht gläubig ist. Doch warum? Was 
verliert eine Gesellschaft, wenn sie den 
Glauben verliert? SRF Info, 11.40 Uhr

Samstag, 18. Juli
Das Wort zum Sonntag spricht Stine 
Schwarzenbach, ev.-ref. Pfarrerin. 
SRF 1, 19.55 Uhr

Mittwoch, 22. Juli
rec. Extremer Selbstfindungstrip – 
7 Tage Dunkelretreat. Reporter Robin 
Pickis nimmt für «rec.» an einem 
extremen Selbstfindungstrip teil. Er 
verharrt sieben Tage lang in kompletter 
Dunkelheit – ohne soziale Kontakte, 
ohne Unterhaltungselektronik, ohne 
jeglichen Input von Aussen. Was macht 
das mit ihm? Reportage. SRF 2, 
10.55 Uhr

Liturgie 

Sonntag, 12. Juli
15. Sonntag im Jahreskreis (Farbe 
Grün – Lesejahr A). Erste Lesung: Jes 
55,10–11; Zweite Lesung: Röm 8,18–23; 
Ev: Mt 13,1–23

Sonntag, 19. Juli
16. Sonntag im Jahreskreis (Farbe 
Grün – Lesejahr A). Erste Lesung: 
Weish 12,13.16–19; Zweite Lesung: 
Röm 8,26–27; Ev: Mt 13,24–43

Agenda
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Witz
Ein Mann stirbt, steht an der Himmelspforte vor Petrus und 
fragt: «Warum bin ich denn schon hier? Ich bin doch erst 45!» 
Petrus schaut in seine Unterlagen: «Nach den Stunden, die du 
deinen Kunden berechnet hast, musst du schon 94 sein!»

Synode der Römisch-Katholischen  
Kirche  Basel-Stadt

Bereits 2023 gab die Synode den Auftrag, eine 
«Vision RKK» für die Zukunft der Kirche in Basel-
Stadt zu erarbeiten. In den vergangenen Jahren 
wurden dazu Mitarbeitende, Pfarreien und wei-
tere Beteiligte einbezogen. Ende 2025 lag die 
Vision vor, nun beginnt die konkrete Umsetzung. 
Geplant sind mehrere Teilprojekte, die sich unter 
anderem mit der Zusammenarbeit der Pfarreien, 
der Organisation der Verwaltung, den Missionen 
sowie der Rolle von Hauptamtlichen und Freiwilli-
gen beschäftigen. Diskutiert wird dabei auch, 
welche Schwerpunkte einzelne Pfarreien künftig 
setzen können und wie kirchliches Leben vor Ort 
gestaltet werden soll. Die Synode wählte Delia 
Baroni und Jürg Zihlmann aus dem Synodenbüro in 
die Projektleitung zur Umsetzung der «Vision 
RKK». Die Projektleitung ist damit vollständig und 
kann ab August ihre Arbeit aufnehmen.
Die Jahresrechnung 2025 der Römisch-Katholi-
schen Kirche Basel-Stadt schloss trotz leicht 
rückläufiger Steuereinnahmen mit einem kleinen 
Überschuss von rund 19 000 Franken ab. Die 
Kantonalkirche verfügt weiterhin über Reserven 
und kann anstehende Bau- und Sanierungspro-
jekte zu einem grossen Teil aus eigenen Mitteln 
finanzieren. Dies auch Dank eines angelegten 
Erneuerungsfonds. 
Den Kirchensteuersatz bestätigte die Synode im 
anschliessenden Traktandum und belässt ihn 
unverändert bei 8 % der kantonalen Einkommens-
steuer.
Die Synode stimmte ausserdem einem Antrag auf 
Antragstellung an den Diözesanbischof zu, der die 
Zusammenlegung der Pfarreien Allerheiligen und 
St. Marien zu einer neuen gemeinsamen Pfarrei 
vorsieht.

Basel, 23.06.2026

Der Unterschied zwischen einem 
Labyrinth und einem Irrgarten? Ein 
Labyrinth hat einen einzigen Weg hin 
zur Mitte, in einem Irrgarten kann 
man sich verlaufen. Finden Sie den 
richtigen Weg heraus aus diesem 
Irrgarten?
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Während der Art Basel wuseln rund um die 
Messe eine Menge Kunstinteressierte über 
das Gelände. Aber auch an anderen Orten 
der Stadt werden Projekte von Künstlerin­
nen und Künstlern ausgestellt. Nur ein paar 
Strassen von der Messe entfernt, in der Clara­
kirche zum Beispiel. 
Dieses Jahr arbeiten die Pfarrei und die Art 
Basel bereits zum dritten Mal während der 
Art Basel zusammen.
Aber wie genau wird entschieden, welche 
Werke ausgestellt werden? 
Ariane Beringer, die in der Pfarrei für Ver­
waltung und Kommunikation zuständig ist, 
erklärt uns: «Wir bekommen zwei bis drei 
Künstler von der Art Basel für eine Ausstel­
lung vorgeschlagen. Dabei kam es auch schon 
vor, dass wir etwas abgelehnt haben. Die end­
gültige Entscheidung trifft dann die Art Ba­
sel.» Sie erzählt weiter, dass bei der Auswahl 
der Kunstschaffenden und ihren Werken sei­
tens der Art Basel darauf geachtet wird, dass 
sie thematisch in die Kirche als Ausstellungs­
ort passen.
Beringer sieht in der Ausstellung das Poten­
zial für einen bereichernden Dialog zwischen 
dem spirituellen Raum «Kirche» und der 
Kunst. Die Künstlerinnen und Künstler ent­
wickeln ihr Kunstwerk im Rahmen der Art 
Basel speziell für die Clarakirche. Die dies­
jährige Künstlerin Pélagie Gbaguidi beispiel­
weise hat ihre Werke in den Farben der Kirche 
gehalten und im Stil an ein Mosaik im Kir­
chenraum angepasst.

Während der Ausstellungszeit treffen in der 
Kirche Menschen mit verschiedensten Inter­
essen aufeinander, berichtet Beringer. Solche, 
die die Kirche regelmässig für Kontemplation 
aufsuchen, treffen auf Menschen, die allein 
für die Kunst da sind und nicht immer damit 
vertraut sind, wie man sich in einem Kirchen­

Art Basel in der Kirche 
Wer an die Art Basel denkt, hat Bilder von Galerien, Aus­
stellungsräumen und Freiluftinstallationen im Kopf. Doch 
auch eine Kirche aus unserem Gebiet wurde zum Ort, an 
dem Menschen Kunst betrachteten.

raum korrekt verhält. «Das ist nicht immer 
einfach aber es führt – so unsere Hoffnung – 
zu einer gegenseitigen Befruchtung», meint 
Beringer. Während der Ausstellung gibt es 
eine Betreuung durch die Art Basel. Nur da­
durch gelinge diese Kooperation.

Leonie Wollensack
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Was wurde in der St. Clarakirche ausgestellt?
Dieses Jahr war das Werk «Fragmentation» der Künstlerin Pélagie Gbaguidi in der Clarakirche zu 
sehen. Es bestand aus sechzehn Mehlsäcken, die unregelmässig an der Wand aufgehängt wurden. 
Die Künstlerin hat sie bemalt, mit Darstellungen von Gesichtern, Gliedmassen, Bäumen, Wurzeln 
und Smartphones. Körper und Beine breiten sich über die Säcke aus, verschmelzen mit anderen 
Objekten und abstrakten Formen. Die Motive stehen für grundlegende menschliche Bedürfnisse, 
aber wollen auch auf gesellschaftliche Missstände wie Hunger hinweisen.
Die Mehlsäcke hat die im Senegal geborene und in Brüssel lebende Gbaguidi bei ihrer Stammbäcke-
rei in Brüssel gesammelt. Wie eine «Griot», eine Erzählerin und mündliche Vermittlerin der west-
afrikanischen Kulturen, nutzt sie die Säcke, um die Gegenwart mit individueller und kollektiver Er-
innerung zu verbinden. Wo die «Griots» mit Worten erzählen, tut Gbaguidi dies mit den Bildern auf 
den Säcken. Mit ihrem Werk arbeitet sie die traumatischen Folgen des Kolonialismus und seine bis 
heute spürbaren Auswirkungen auf. Das Projekt beschäftigt sich mit den Brüchen und Spannun-
gen zwischen verschiedenen Lebensrealitäten, Glaubensvorstellungen und Weltbildern, die unsere 
heutige Welt prägen. Die Symbole auf den Säcken helfen, sie zu entwirren, zu bearbeiten und zu 
verstehen und sollen zur Diskussion und zum Handeln anregen.
Mit der «Fragmentation» reagiert Gbaguidi auf ein historisches Werk, den Apokalypse-Teppich 
aus dem Frankreich des 14. Jahrhunderts. Er stellt die Geschichte der Apokalypse aus der Offen-
barung des Johannes dar. Mit ihrer Neuinterpretation löst die Künstlerin die Erzählung von den 
biblischen Ursprüngen und gibt ihm eine düstere Sichtweise auf die postkoloniale Welt. Sie möch-
te mit ihrem Werk übersehene Geschichte sichtbar machen.

Über den Tellerrand


